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Redaktion und Expe

r. 77
Deutſcher Reichstag.

201. Sitzung vom 30. März, 1 Uhr.

llation Czarlinski und Genoſſen über die Auflöſung
lverſammlungen.

S Abg. Rören (Ztr.): Nach der Darſtellung des Herrn Staatsctrerhes ſollte man die polniſchen Landsleute um ihre liebenswür-
i Gendarmen beneiden. (Heiterkeit.) Wenn auch nur ein Fall
übrig bleibt, in dem die Auflöſung durch Gendarmen chatſach

lich ſtattfand, ſo iſt dieſer do wiatig re hier beſprochen
zu werden. Die Verfügung des preußiſchen Miniſters des Innern,
nicht lediglich wegen der polniſchen Sprache aufzulöſen, wibeſagen. Der Miniſter iſt ſyſtematiſch gegen die Polen vorgegangen

Die Polen werden an der Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen
Rechte gehindert. So etwas iſt in Preußen noch nicht vorgekommen.
Sind denn die polniſchen Landesteile im Belagerungszuſtand
Die preußiſche Regierung iſt nicht auf dem richtigen wege. Sie
wird nur die Verbliterung der Polen vermehren und ihnen Sym-
pathien erwecken, die ſie vorher nicht hatten.

Staatsſekretär v. Boetticher: Wir wünſchen nur, daß die
olniſchen Landsleute ſich in unſer Staatsleben ſo einleben, daß ſie

ſich in ihren nationalen Gefühlen von den andern nicht unter
cheiden. Es liegt der Regierung fern, Verbitterung verbreiten zu
vollen. Warum ſollen die Gendarmen nicht auch höflich ſein
ebrigens iſt es notoriſch, daß die in der Verſammlung in Oſche

Anweſenden deutſch ſprechen konnten. Außerdem iſt zur Ueber-
wachung von Verſammlungen das Landesgeſetz über das Vereins

wenig

recht überall geh in Geltung geblieben. Es beſteht alſo in
eeff der U das preußiſche Vereins und Verſamm

ingsrecht neben den Reichswahlgeſetz zu Recht. Außerdem iſt es
chon unmöglich, in den reinpolniſchen Gegenden eine genügende
Anzahl von polniſch re gende Beamten aufzufinden, die das

eberwachungsrecht und, ich muß ſagen, die Ueberwachungspflicht
Regierung ausüben können.Abg. v. Hodenderg (Welfe) beſpricht die Verhältniſſe in

hannover, die ähnlich lägen wie die in den polniſchen Landes
len.
Abg. Schröda (Ztr.) ſpricht von einer Unterdrückung der ſo

yalen Oberſchleſier auf religiöſem Gebiet.Kicatsſetrelat v. Bötticher: Wir leben in einem paritätiſchen

agte. Mir iſt von ſolchen Beſtrebungen in Oberſchleſien nichts
kannt.
Abg. Dr. v. Jazdzewski: Man ſolle doch nicht ſo ungebildete
eamte zur Beaufſichtigung entſenden.
Abg. Stadthagen (ſoz.): Der Reichstag hat das Recht und
e Pflicht, derartige Vergewaltigungen des Reichswahlrechts zu
d Die Reichsverfaſſung erkennt allerdings ein Recht der

erwachung an, aber nicht ein Recht der Auflöſung. Keiner
hörde ſteht das Recht der Auflöſung von Wahlverſammlungen

Eine ſolche Auflehnung gegen die Geſetze bringt die Säulen
es und des Staates ins Wanken. (Lachen rechts.) Die

ahl in Schwetz iſt nur ein Symptom, wie der preußiſche Miniſter
nd ſeine Behörden das Reichswahlrecht fortgeſetzt untergraben.
r hö liche Gendarm, von dem der Staatsſekretär ſprach, ver

te photographiert zu werden. (Heiterkeit.) Das Vorgehen der
hörden war a bedauerlich iſt es, daß der Miniſter

s Jnnern nicht in Anklagezuſtand verſetzt werden kann. Manllte die Beamten e machen. Derartige Vorfälle
gen deutlich, in welcher ſittlichen und geiſtigen Verwahrloſung
Teil der preußiſchen Beamten ſich befindet.
Vizepräfident Schmidt: Ich mache den Redner darauf auf-

am, daß die Tribüne des Reichstages nicht der Ort iſt, um
Schutz der Jmmunität ſolche Angriffe gegen Beamte

en.
Abg. Stadthagen (fortfahrend): Ich habe keine Angriffe gegen

amte ßVizepräſident Schmidt Jch erſuche den Redner, keine Kritik
der Geſchaäftsführung zu üben.
Abg. Stadthagen (fortfahrend): Der Reichstag muß dahin
rken, daß nicht nur die Polen, ſondern auch die Arbeiter in
en Rechten geſchützt werden, die täglich in allen Lagen des
dens vergewaltigt werden
ung folgen Ausführungen der Abgg. Roeren, Pachnicke und
nzmann.Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt, daß die preußiſche Regie
ig damit beſchäſtigt ſei, das Vereinsrecht einer Korrektur zu
terziehen. Die Angriffe auf den preußiſchen Miniſter des Jnnern
ine er als berechtigt nicht anerkennen. Seine ſtrikte Anweiſung
nur leider nicht überall befolgt worden.
Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. Werner und

Jazdzewöski. 8P ebel (ſoz) erklärt, daß er durch die Ausführungen des
Werner ſehr überraſcht ſei; bisher ſei ihm von dieſem Wohl
en der Straßburger Polizei für ſeine Perſon nichts bekannt

vorden. Wenn ein Straßburger Polizeibeamter dem bg.
rner geſagt habe, in Straßburg könne er doch nichts gegen
Sozialdemokraten machen, ſo ſei das ein Maß von Einſicht,
er von einem Poliziſten nicht erwartet hätte. (Heiterkeit)Abg. Veckh (Freiſ. Boltep) wendet ſich gegen das von dem

aatsſekretär gebrauchte Gleichnis von dem Rechtsanwalt. Ein
htsanwalt würde nur in Zivilſachen eine nochmalige andere
tſcheidung herbeizuführen wünſchen und ſeinen Klienten dazuten. Aber den Rechchanwalt möchte er ſehen der ſeinen Klienten

anlaſſen würde, ein Delikt zu begehen um eine nochmalige
r herbeizuführen. (Beifall lin ks).

piermit i die Beſprechung der Interpellation erledigt.Es folgt die erſte Hertkanag der Handwerkervorlage.

P bg Hitze (Zentr.): Wir müſſen verſuchen, die vorliegende
lage in einer Kommiſſion zu verbeſſern und die bedenklichen

ſtimmungen auezumerzen. Jch beantrage Ueberweiſung der
rlage an die Kommiſſion, der die Vorlage für die Handwerker
imern überwieſen wurde. Es dürfte vergeblich ſein, zu ver-
)en, bei der Stellung der rn gen den Befähigungsnach
s in dieſe Vorlage hineinzubtingen. Wir müſſen bedauern

der Entwurf in der Frage der obligatoriſchen Jnnungen nicht
bietet was der preußiſche Entwurf geboten hat.

bg. (Deutſch. Volksp.): Die Vorlage enthält manches,
den Wünſchen des geſamten Handwerks entſpricht, ſo die

dwerkskammern und die Ordnung des Lehrlinzsweſens. Bei
letzten Punkte warne ich, den Bogen zu ſtraff zu ſpannen.

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Donnerstag den I. April 1897.

Redner wendet ſich ſodann gegen die Zwangsinnungen. Daraufvertagt das Haus die Weiterberatung a morgen ühr; außer
dem de ehdgerſichernngsgeſet

u r.

Tagesgeſchichte.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Sonntag in

Ebersbach bei Zittau ein Fabrikweber verhaftet. Er nahm
noch am Zentenarſonntag an einer Kirchenparade ſeines Mili
tärvereins teil, und am Montag nachmittag verließ er ſeine
Arbeit mit der Entſchuldigung, der Zentenarfeier beiwohnen
zu wollen. Alſo ſelbſt in dieſen Kreiſen Schrecklich!

Der dekorierte Fuchsmühlheld. Das Komthur
kreuz vom päpſtlichen Gregoriusorden hat der nsherr
von Fuchsmühl, der Kammerherr und Oberlandesgerichtsrat
Freiherr v. Zoller vom Papſte erhalten. Daß der edle
ger ſich irgendwelche „Verdienſte“ um die römiſche

rche erworben hätte, davon iſt bis jetzt nichts bekannt ge
worden, dagegen iſt ſein Name dadurch weit über Baierns
Grenzen hinaus be--rühmt geworden, daß er als Lehnsherr
den Bauern das ihnen nach altem Recht und Herkommen
gebührende Rechtholz aus dem Lehnswalde verweigerte und
jahrelang vorenthielt und ſo das Blutbad von Fuchsmühl,
wo zwei alte Männer von den Soldaten tot „geſtupft“ wurden,
mit verſchuldete. Das Bayeriſche Vaterland des Herrn
Dr. Sigl ſchätzt den Erfolg dieſer merkwürdigen Ordens-
verleihung auf mindeſtens 50000 katholiſche Stimmen mehr
für die Sozialdemokraten.

Die Revolution von oben. Die nichtsnutzige Drohung
mit dem Verfaſſungsbruch wird in der Schleſ. Ztg. fort-
geſetzt. Man ſollte zunächſt den Verſuch machen, „durch
eine energiſche reichstreue Agitation unter, wenn nötig, wieder
holter Auflöſung des Reichstages auf eine günſtigere Majori
tätsbildung in der deutſchen Volksvertretung hinzuwirken.
Verfängt dieſes Mittel nicht und wird von ſämtlichen Bundes
regierungen die Bewilligung der neuen Marineforderungen
als die unerläßliche Vorbedingung der Lebensfähigkeit des
Reiches angeſehen, ſo würden die deutſchen Bundesſtaaten
vor die Alternative geſtellt ſein, zwiſchen der Erhaltung der
Verfaſſung und der Sicherung der ſtaatlichen Exiſtenz des
Reiches zu wählen. Welche Wahl ſie in dieſem Falle zu
treffen entſchloſſen wären, müßte gleichfalls vor der Abgabe
der betreffenden, im Reichstage von amtlicher Stelle erfolgten
Erklärung feſtgeſtellt ſein.“ Das wäre alſo die Prokla-
mierung der Revolution von oben.

Hollmann bleibt. Die Hollmannkriſe iſt endgiltig da
durch gelöſt worden, daß Wilhelm II. das Entlaſſungsgeſuch
Hollmanns unter wärmſter Anerkennung ſeiner Thätigkeit
abgelehnt hat.

Der „Kulturkampf“ miniſter Falk feierte geſtern
ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum; er iſt jetzt Präſident
des Oberſandesgerichts in Hamm. Er hat 1872--79 die
bismarckiſche Kulturkampfpolitik als preußiſcher Kultusminiſter
vertreten und fiel, als Bismarck ſeinen Frieden mit dem
Zentrum machte. Die Nationalliberalen ſandten Falk eine
Glückwunſchadreſſe.

Und doch hat er Luft! Die Nachricht von dem
Kruppſchen Konſortium, das auf eigene Koſten die vom
Reichstage abgelehnten Schiffe bauen will, wird von der
Schleſ. Ztg. aufrecht erhalten.

Aus dem Munde eines Gegners, des Herrn
v. Gerlach, wird der Sozialdemokratie folgende Anerkennung
zu teil: „Daß die ſozialdemokratiſche Partei verhältnismäßig
mehr tüchtige Redner und kenntnisreichere, fleißige
Vertreter im Reichstage zählt, als irgend eine andere
Partei, haben mir mehr als einmal bürgerliche Abgeordnete
zugegeben.“

Weil es der „deutſchen Kokarde“ nicht Reverenz
erwieſen, ſondern in einem eiwas kräftigen Artikel ſeine
eigenen Anſichten über dieſe neueſte Reichserrungenſchaft ge-
äußert hatte, wurde das Traunſt. Wochenbl., ein klerikales
Organ Südoſtbaierns konfisziert.

Die Antiſemiten und die Marineabſtimmung.
Am Sonnabend, ſo ſchreibt die Köln. Volksztg., hielt der
Abg. Liebermann v. Sonnenberg eine dröhnende Rede
zu gunſten der Bewilligung aller geforderten neuen Schiffe,
und kanzelte dabei die ablehnenden Parteien von oben her-
unter ab, als ob er der größte Charakter ſeines Jahrhun-
derts wäre. Als am 1. März 1895 die namentliche Ab-
ſtimmung ſtattfand über die erſte Rate für den Kreuzer
Erſatz „Leipzig“, da enthielten ſich die ſtrammſten Mitglieder
des Bundes der Landwirte nur der Abſtimmung. Die Anti-
ſemiten aber waren tapferer: wegen der Not der Landwirt-
ſchaft ſtimmten ſie, ſoweit ſie anweſend waren, Mann für
Mann mit Nein; mit Ja ſtimmte keiner, und die Aller-
tapferſten fehlten! Unter letzteren befanden ſich auch die
beiden Redner der Antiſemiten vom Sonnabend, die Abag.
Liebermann v. Sonvenberg und Förſter (Neuſtettin). Mit
Nein ſtimmten die Antiſemiten Bindewald, Klemm (Dresden),

dition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

8 Ja
Lieber (Meißen), Lotze, Gräfe, Werner und Zimmermann.
Was alſo oben über die Mitglieder des Bundes der Land
wirte geſagt wurde, das gilt in verſtärktem Maße für
die Antiſemiten. Dieſelben thäten alſo ſehr gut, den Mund
etwas weniger voll zu nehmen wie es der Abg. Liebermann
v. Sonnenberg am Sonnabend that. Von ſämmtlichen an
deren Parteien des Hauſes hielt es niemand für nötig,
dieſem unentwegten Volksvertreter auch nur ein Wort zu
antworten.

Chefredaktenur und verautwortlicher Redakteur.
Jn Poſen hat die Staatsanwaltſchaft gegen den Chefredakteur
des Kuryer Poznanski, Dr. Kantecki, nachträglich Anklagewegen derjenigen Artikel erhoben, für die der verantwortlich

Redakteur des Blattes Swolinski, bereits beſtraft wurde.
Die Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, daß Smolinski, der
bei dem Kuryer auch als Schriftſetzer beſchäftigt iſt, nur als
Strohmann zu betrachten ſei. Die Beſchlußkammer hat ſich
dieſer Auffaſſung

Vielgeplagte Wähler ſind die des Wahlkreiſes Schwetz,
wo am 31. d. M. eine Erſatzwahl zum Reichstage ſtatt
findet. Der Wahlkreis wählt bereits zum viertenmale in
dieſer Legislaturperiode. Bei den Hauptwahlen im Jahre
1893 erhielt im erſten Wahlgang der polniſche Kandidat
v. Saß Jaworski 6042 Stimmen, der freikonſervative Guts
beſitzer Holtz-Parlin ſiegte mit 6210 Stimmen. Am 25. Juni
1896 fand die Erſatzwahl ſtatt, von mehr als 15000 Wahl
berechtigten blieben zum erſten Wahlgang etwa 6000 da
heim. Die Kandidaten waren dieſelben geblieben der Pole
erhielt 4612, Herr Holtz 4598 Stimmen. Dadurch, daß
17 Stimmen ſich auf andere Kandidaten abſplitterten, kam
es zur Stichwahl, die am 10. Juli ſtattfand. Diesmal er
hielt der deutſche Kandidat v 5328 gegen 5141 polnſſche
Stimmen, alſo 93 über die abſolute Mehrheit. Der Reichs
tag kaſſierte die Erſatzwahl, weil für ſie keine neuen Wahl
liſten angelegt worden waren, obwohl die Friſt von einem
Jahr nach den erſten Wahlen längſt abgelaufen war.

Ausland.
Oeſtreich. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des öſtreichi

ſchen Abgeordnetenhauſes hat ſich unter dem Namen Sozial
demokratiſcher Verband des öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſes
konſtituiert und als Obmänner die Abgeordneten Zeller, Hy

e als Schriftführer den Abgeordneten Berner
gewählt.

Jtalien. Von den 62 Stichwahlen ſteht nur noch ein
Ergebnis aus. Gewählt wurden 35 Miniſterielle, 13 Mit
glieder der konſtitutionellen Oppoſition, 12 Radikale und
1 Sozialiſt.

Eine unglaubliche Nachricht, die aberTürkei.
von England aus für völlig verbürgt erklärt wird, beſagt,
der deutſche Kaifer habe dem Sultan die Dienſte des Generals
v. d. Goltz angeboten und wenn es nötig ſei, auch noch die
Dienſte anderer Offiziere. An der ruſſiſch türkiſchen Grenze
ſollen nun 50 000 türkiſche Truppen aufmarſchiert ſein. Auch
Griechenland läßt nach einem Beſchluß des Miniſterrats alle
noch in Athen ſtehenden Truppen etwa 5000 Mann an
die türkiſchiheſſaliſche Grenze abrücken. Die „Mächte“ haben
in einem Ultimatum die türkiſche und die griechiſche Regie
rung aufgefordert, ihre Truppen von der gemeinſamen Grenze
zurückzuziehen, anderenfalls werde gegen ſie mit Gewalt-
maßregeln vorgegangen werden. Auf Kreta werden die
Scharmützel fortgeſetzt. Auf engliſche und ruſſiſche Offiziere,
die ſich „unter ſtarker Bedeckung“ (1) nach dem Jnſurgenten
lager begeben wollten, ſoll geſchoſſen worden ſein.

Rußland. Väterchen ſchnüffelt. Aus Warſchau
wird gemeldet, daß auf eine Verfügung aus Petersburg die
vom Auslande nach dem Königreich Polen gehenden Briefe
einer ſcharfen Kontrolle unterzogen werden. Briefe, welche
irgendwie verdächtig erſcheinen, werden auf der Poſt geöffnet
und geleſen.

Parkeinachrichten.

Sächſiſche Landtagswahlen. z Werdau nahm eine
ſtark beſuchte Verſammlung von Parteigenoſſen aus dem 18. Reichs
tags Wahlkreiſe (Zwickau Krimmitſchau) nach ſtürmiſcher Debatte
mit großer Mehrdeit eine Reſolution an, die ſich gegen die Be
teiligung an der Wahl erklärt.

Bei der Wahl der Beiſitzer des Mainzer Gewerbegerichts
ſiegte die vom Verein ſelbſtändiger Gewerbetreibender aufgeſte
Kandidatenliſte der Arbeitgeber und die von der ſozialdemokrati
ſchen Partei aufgeſtellte Liſte der Arbeitnehmer.

Genoſſe Grillenberger wird in der kommenden Land
tagsſeſſion einen Antrag einbringen gegen das Verbot der nicht
für wohlthätige Zwecke beſtimmten Sammlungen. ß

Die vereinigten Vorſtände der „Schwediſchen ſo
ded okratiſchen Arbeiterpartei“, der „Norwegiſchen Arbeiterpartei“,
er norwegiſchen Fachvereine“ und der „Däni

Arbeiterpartei“ laden zum „Fünften allgemeinen ſkandinavi
Arbeiterkongreß“ ein, uli in Stockholm abge
halten wird.

er vom 19.--21.
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Die etr es ohne wi iche könnenam 1. Mai die t den f laſſen. Möbelpolierer beſchloſſen, den 1. Mai durch vollſtändige Arbeits
ruhe begehen zu wollen.

Streik der Bauhandwerker in Eilenburg durchan beendet. Die rade
immerer 34 Pf. Stundenlohn

Vermittelung des Bür33 Pf. d
Die erre iſt von den Arbeitern über die Hanſa- Brot

fabrik in Hamburg Barmbeck verhängt worden, weil der Maximal-
arbeitstag überſchritten wurde, weil ferner die ſanitären Einrich
tungen nicht ger gend ſind und weil ſchließlich gemaßregelten Ar
beitern die Wiedereinſtellung verweigert wurde.

Jm Ausſtand ſtehen die Dachdecker in Wilhelmshaven.
Sie verlangen eine Lohnaufbeſſerung. a

Die Brauerei- Böttcher Dresdens beſchloſſen den
Streik. Es ſtreiken ſomit faſt ſämtliche Böttcher Dresdens.

In einer gemeinſamen Sitzung der Aufſchüſſe
des Müller und des Bäckerverbandes einigte man ſich dahin für
die Verſchmelzung beider Verbände einzutreten. Als Sitz des
neuen Verbandes wurde die Stadt Altenburg auserſehen; im Vor

nde ſoll je ein Bäcker und ein Müller mit feſtem Gehalt ange
u h eben Die Beiträge will man auf 20 Pfg. pro Woche

er 8Die Stuhlarbeiter r e Gebr. Jörns in Münder
an der Deiſter haben durch ihre Einmüthigkeit erreicht, daß die
beabſichtigte Lohnreduktion zurückgenommen wurde.

Im Ausſtand befinden ſich die Arbeiter der Zementwaren-
abrik von Oehler in Brackwede. Es handelt ſich um Lohnauf-
eſſerungen.

Im Stgeitk ſteht ein großer Teil Bielefelder Schuhmacher.
ie Lohnkom miſſion der Mainzer Zimmerergehilfen und

die Zimmermeiſter hatten am Samstag eine re über die
erhobenen r und einigte man ſich ſchließlich auf fol

ende Punkte: Erhöhung des Stundenlohnes von 35 auf 38 Pf.
i 10 ftündiger Arbeitszeit. Ferner der Ueber

ſtunden bis 8 Uhr abends mit 2 Pf. der Nacht- und Sonntags
arbeit und der Arbeit auf dem Waſſer mit 12 Pf. Zuſchlag.
Minimallohn für Junggeſellen mit 25 Pf., bei entſprech nder
Leiſtung höher. Dann wöcheniliche Lohnzahlung, ev. Abſchlag
in der Höhe des verdienten Lohnes.

Der Streit der däniſchen Maſchinenarbeiter mit den
Fabrikanten iſt durch Vermittelung des Kopenhagener Bürger
meiſters auf gütlichem Wege beigelegt worden.

er. e eF. Sitzung der Gemeinde- Vertretung
in Giebichenſtein

W amgz30. Märzß1897.
Punkt 1: Finanz-Reform. Der Vorfitzende legt in längeren

Ausführungen dar, daß infolge des allgemeinen Rückgangs des
Zinsfußes es an der Zeit ſei daß auch die Gemeinde an eine
ernſtliche Umzeſtaltung ihres Finanzweſens herantrete, zumal ver-
ſee Projekte, wie Erbauung eines Schulhauſes, Waſſerwerks-

rweiterung und der Betriebsfonds für das Lehrerbeſoldungs
geſetz, zu welchem 20000 M. erforderlich ſind, da nach dem ge-
nannten Geſetz die Gehälter der Lehrer drei Monate im voraus
gezahlt werden müſſen n. ſ. w., ihrer Erledigung harren. Bisher
wurde das geliehene Kapital mit 4 Prozent verzinſt. Geliehen iſt
dasſelbe von der Sparkaſſe des Saalkreiſes und der Schleſiſchen
Boden Kredit Aktien Bank in Breslau, und gar von erſterer
ca. 300 000 M. und der letzteren ca. 600 000 M. Eine Anfrage
von ſeiten des Oris-Vorſtehers an die Schleſiſche Boden- Kredit
Aktien Bank, ob ſelbige geneigt wäre, der Gemeinde eine Million
u dem Zinsfuße von 3 Proz. zu leihen iſt von gen. Bank ab
ehnend beſchieden worden. Jnfolgedeſſen hat ſich derſelbe mit der

en Pfandbriefbant in Berlin in Verbindung geſetzt es
ſt nun von ſelbiger folgendes Angebot eingegangen das eventuell
zu leihende Kapital iſt mit 3 Proz. zu verzinſen, mit höchſtens
I Proz. zu amortiſieren und ferner iſt Proz. Verwaltungs
koſtenbeitrag zu leiſten. Nach längerer Diskuſſion, in welcher das
vorliegende Angebot als ein verhältnismäßig angeſehen
wird, gelangt folgender Antrag zur Annahme: Sämtliche geliehenen
Kapitalien ſind zu kündigen und dafür eine Millionen Anleihe zu
den oben angegebenen Vorſchlägen aufzunehmen. Zur Ausführung
reſp. Feſtſtellung der üblichen Modalitäten wird eine Kommiſſion
von fünf Mann gewählt und zwar die Herren Rudloff, Lehmann,
Rabe, Wangerin und Reichardt.

Punkt 2: Feſtſetzung der Baufluchtlinie für das Grund
ſtück Reilſtraße 27. Hausbeſitzer Schröder iſt eingekommen
um Erteilung eines Baukonſens für genanntes Grundſtück und
erſucht, infolge der geringen Tiefe ſeines Grundſtücks von 9.80 Meter
die Bauflucht inie, nach welcher er 1 Meter einrücken müßte, um
1 Meter überſchreiten zu dürfen. Der Ortsvorſtand ſchlägt vor,
die übliche Straßenbreite von 13 Meter an gen. Stelle (es handelt

ch um die an fraglicher Stelle befindliche Sackgaſſe) auf 12 Meter
eſtzuſetzen. um ſie dann fortlaufend auf 13 Meter Breite zu

r
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und wird ſe er mit 10 7 Stimmen angenommen.
Punkt 4: Verſchiedene Mitteilungen. Der Vorſitzende teilt

mit, daß die Kontrahenten des Grenzgrabens am Kirchthor, Witwe
Krone und Herr Hänert, ſich mit dem Kaufpreis von 10 M. pro
Quadratmeter einverſtanden erklärt haben ferner, daß der vor
dem Ober Verwaltungsgericht gehend grobe mit der Stadt
emeinde Halle wegen des Schullaſtenbeitrages im Laufe des

onats April zur Verhandlung ſteht; ferner, daß eine hier anzu
ſtellende Lehrerin die ihr angetragene Lehrſtelle abgelehnt hat.

Iokales und
BHabe S 31 März 1897

Auf die Parteiverſammlung, welche Donnerstag
abend im Konzerthauſe ſtattfindet und über deren Tages
ordnung ein Jnſerat in vorliegender Nummer das
Nähere beſagt, ſeien alle Parteigenoſſen auch hierdurch
aufmerkſam gemacht.

Fünf Minuten Aufenthalt. Eine neue Verordnung des
Reichspoſtamts ſchreibt vor, daß zukünftig die für das Publikum
in den Poſtanſtalten aufgeſtellten Pulte nur zur Erledigung von
Telegrammen zum Beſchreiben von Poſtkarten und anderen, nur
kurze Zeit beanſpruchenden Schreibarten benutzt werden dürfen,
und zwar höchſtens für die Dauer von fünf Minuten. Wer
das Pult länger beugt kann zum Verlaſſen desſelben aufgefor
dert werden. Die Poſtverwaltung wird nun wohl automattiſche
Hinauswerfer anſchaffen müſſen. Vielleicht ſo: Jeder Pultbenutzer
muß ſich auf einen Stuhl ſetzen. Sobald das geſchehen iſt, wird
durch das Körpergewicht ein Uhrwerk in Bewegung geſetzt, wel
ches nach 4 Minuten ein kurzes Warnungsſignal ertönen läßt
und prompt 30 Sekunden ſpäter eine mit Eiſenſpitzen verſehene
Scheibe zollhoch über das Sitzbrett hinaufſchiebt. Wer noch auf
dem Stuhle ſitzt, dem machen die Stacheln begreiflich, daß es
Zeit zum Aufſtehen war. Er wird nicht ſäumen, dem ſtuminen,
aber deutlich fühlbaren Befehle ſofort

Die hieſige Portland-Zementfabrik hat im vergangenen
Jahre einen Gewinn von 68331 M. erzielt. Davon wird zu
nächſt die vorjährige Unterbilanz in et von 41213 M. getilgt
werden, 26559 M. entfallen auf Abſchreibungen, und der Reſt
wird auf nächſte Bilanz vorgetragen. Es wurden im Berichts-
jahre an 300000 Zentner mehr abgeſetzt als im Jahre vorher.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen,
Donnerstag findet das erſte Gaſtſpiel der berühmten Heroine des
Königl. Hoftheaters in Dresden. der Königl. Sächſ. Hoſſchau
pielerin Pauline Ulrich als Jphigenie in Göthe's Jphige nie auf
auris ſtatt. Freitag gaſtirt der berühmte italieniſche Baryton

Sgr. Leone Fumagalli als in d gleichnamiger ko
miſcher Oper. Der große Erfolg, den Ring der Nibelungen
hier erzielte, veranlaßt die Direktion, denſelben zu wiederholen.
Die Vorſtellungen finden in der erſten Härfte des Monats
April ſtatt. Erſte Vorſtellung Rheingold. Sonntag den 4.
April 1897.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Jm Thalia
Theater beginnt mit dem Tage ein auf 6 Abende be
rechnetes Gaſtſpiel von Käthe Baſte Die Künſtlerin wübd ſich
gleich von Anfang an beim Publikum vorteilhaft einführen, in
dem erſten Gaſtſpiel, einer Aufführung des Burnettichen Lebens
bildes „Der kleine Lord“, in welchem ſie die Titelpartie aner-
kannt ihre beſte Rolle darſtellt. Der zweite Gaſtſpielabend
(Freitag) bringt Paul Lindaus Luſtſpiel „Die beiden Leonoren“,
worin Käthe Baſte die reizende Rolle des Lorchen Kaſſer vertritt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. In der
heutigen Schluß Vorſtellung des Sp elplans werden worauf wir
nochmals aufmerkſam machen, auch die Lebenden Photographien“
der Madame Olinka mit dem Senſationsbilde „Endlich allein
zum letztenwale gezeigt, da am morgigen Donnerstag ein gänzlich
neuer Spielplan beginnt.

Trotha. Billiger Patriotismux. Jm Trothaer
Eiſenwerk des Herrn H. Siber hatten die etwa 60 Ar-
beiter am Zentenarmontag feiern müſſen und zwar, um die
patriotiſche Begeiſterung in vollen Zügen genießen zu können,
gleich den ganzen Tag. Als aber am Sonnabend der Zahl
tag kam, wurde der „Feſttag“ den Arbeitern nicht bezahlt.
Dagegen wurde ihnen mitgeteilt, daß in Zukunft ſtatt der
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Frhrn. v. Stumm im Reichstag wird es intereſſieren
zu wie in Torgau zu gunſten der Wahl ſeines Partei

oſſen die Freikonſervativen die Sozialdemokratie „ſcharf
zu machen ſuchen.

Wir haben, wie le leider noch keine direkte Mittheilung
über den ſpaßhaften Gang des Herrn Bürgermeiſters von
Torgau in die Wohnung unſeres Genoſſen Kieckiſch erhalten.
Aber das kann ſchon jetzt geſagt werden: Wenn noch etwas
gefehlt hätte, um allen unſern Genoſſen den Weg zu zeigen,
den ſie bei der e zu gehen haben, dann hat Herr
Girth das Fehlende erſetzt. Unter den obwaltenden Ver.
hältniſſen mögen ſich übrigens unſere Genoſſen auf dem
Lande vorſehen, daß ſie am Stichwahltage nicht durch ge-
fälſchte Paroleausgaben düpiert werden.

Naumburg. Wegen Lotterievergehens wurde der
r Chriſtian Lages aus Braunſchweig zu 20 M. Geldſtrafe
verurteilt.

Sangerhauſen. Immer noch unentſchieden iſt Herr
Pfarrer Kötzſchke, ob er dem konfſiſtoriellen Verbannungsbefehl
nachkommen ſoll oder nicht. Er ſelbſt hat gegenüber der früheren
Meldung, nach einer r ſeinem Freunde Naumann
habe er beſchloſſen, nicht nach Sierakowitz zu gehen, die neuere
Erklärung abgegeben. Je länger es dauert, ehe er ſich in dieſerleichten Se entſcheidet, deſto ſchneller wird die über ihn zu

ällende Entſcheidung ſeitens der Bevölkerung fertig ſein. Jn
olchen Momenten ſchwanken und ſchwächlich ſein, wo die ein

fachſte Selbſtachtung den einzig möglichen Weg ſofort vorſchreibt,

iſt politiſcher Selbſtmord. 8Lützen. Maurer bewegung. Am Sonntag referierte in
Keuſchoerg Maurer Keller aus Leipzig über die von den Maurern
in Keuſchberg beabſichtigte Lohnbewegung. Bei der erſten Ver-
handlung mit der Kommiſſion haben die Meiſter Zugeſtändniſſe
gemacht ſich dann drei Tage Bedenkzeit ausgebeten und nach
dieſer Zeit alles abgelehnt. Getadelt wurde, daß ein Kommiſſions
mitglied bereit geweſen war, die Forderung von 35 Pf. auf 30 Pf.
zu ermäßigen. Kollege Ornt aus Leipzig. Vertrauensmann der
Maurer, führte aus, daß angeſichts der kurzen jährlichen Arbeits-
zeit der Maurer 2c. 35 Pf. nicht zu viel ſei. Trotzdem warnten
er und andere Redner vor dem Eintreten in einen Streik, da die
Kollegen ſich eben erſt organiſiert hätten viele Maurer der Or-
S noch fernſtehen und keine Mittel zur Durch'ührung des

treiks vorhanden ſind. Jm gleichen Sinne ſprach Genoſſe Bret
ſchneider aus Großlehna. Jn 60 Oiten Deutſchlands treten ohne
hin am 1. April die Maurer in einen Lohnkampf ein. Beſchloſſen
wurde, auf einen Mind. ſtlohn von 33 Pf. und zehnſtündige Ar-
beitszeit zu dringen. Ueber den Nutzen der Organiſation und
über Zentral- und Lokalorgoniſation ſprach hierauf Kollege Ornt-
Leipzig. Der Zahlſtelle Keuſchberg gehören jetzt 46 Mitglieder
des Zentral Verbands der Maurer an. Noch eine luſtige Epiſode
iſt aus der Verſammlung erwähnens vert. Auf den Tiſchen waren
halleſche Volksblätter ausgelegt worden. Der überwachende Be
amte fragte, wer die Blätter ausgelegt habe. Auch den eben ge
kommenen 7 Breiſchneider- fragte er. Als dieſer ſich als
den Uebelthäter bekannte, fragte der Gendarm den Wirt, ob das
wahr ſei. Die Antwort lautete, die Blätter lägen ſchon viel länger
auf den Tiſchen, als Br. da ſei. Nun kam der Gendarm wieder
zu Br. Mit Verlaub, es geht den Gendarmen gar nichts
an ob Bäfter ausgeleut werden und von wem.

h I.T/” hen17 8 9.
44] Ueberſetzt von Auguſt Heine.

Nachdruck verboten.
Der Wortlaut des Plakats lautete:

Der Marquis von Favras
iſt in letzter Nacht feſtzjerommen worden, ebenſo deſſen Gattin
weil dieſelben Vorbereitungen getroffen, um mit 30 000 gedungenen
Leuten den Herrn von Lafayerte und den Bücgerme mer von Paris
5 ermorden und dann Paris auszuhungern. Monſieur, der

ruder des Königs, ſteht an der Spitze der Verſchwörung.
t gezeichnet: Barauz.Man hat niemals erfohren, wer dieſer Barauz war. Z veiſellos

nur ein angenommener Name, doch war der Betreffende offenbar
in alle Geheimniſſe einge veiht.

Man kann ſich leicht denken, welche Bewegung in Paris beim
Leſen dieſer Plafate Plas griff

Jm Palais des „Monſieur“ wurde Rat gehalten, was zu thun.
Mirabeou, bereits durch das Geld des Hofes erkauft, gab dem
Prinzen die richtige Anleitung, wie aus der ver,weifelten Lage

re mmen, denn das Pariſer Volk nahm bereits eine drohende
altung an.
Dieſer VBnweiſung folgte der Prinz; ſie beſtand darin, der Ge-

fahr kühn ins Auge zu blicken und ſich drek zum Hötel de ville
(Rathaus) zu begeben, um ſich vor der Kommune zu rechtfertigen.

Der Graf von Levis ſetzte eine Anſprache für den Prinzen auf,
welche Mirabeau durchſah und verbeſſerte. Monſieur verneinte
darin zwar nicht, den Marquis von Favras beauftragt zu haven,

r ihn zwei Millionen zu leihen, wies jedoch jeden Vorwurf,
amit e nen Volksverrat beabſichtigt zu haben, weit von ſich ab.

Er wannte ſoiſche Anklage und erklärte es unter ſeiner
Würde ſich gegen dieſe zu verieidigen, bevor man ihm nicht ein
ſolches mich swürdiges Verbrechen nachg wieſen haben würde.

Dieſe Auseinanderſetzung und Entſchuldigung ſchreck icher
für einen Prinzen, als ein Geſtändnis, genügte der Kommune,
welche ſich damit einve ſtanden und den Prinzen „als den erſten
Bürger des Königereiches“ erklärte.

Die Kommune, welche ausſchließlich aus Großbürgern und Klein
bürgern der Stadt Paris beſtand, fühlte ſich geſchmeicheit, von
einem Prinzen „von Heblüt“ veehrt zu werden. Derſelbe wurde
mit vielen Förmlichkeiten empfangen. ölf Kommunemitglieder

olten ihn ab und man hatte einen Seſſel zur linken Seite des
Saree vecle dent 4e .de der Mitſchuldi

rend dere t wur er uldige des „Monſieurs“dem erſten Verhör unterworfen. chutvig ſ
Indeſſen weder Lafayene noch irgend ein anderer Teilnehmer

der ſchmachvollen Komödie im Stadthauſe zweifelte einen Augen

bick an der Mitſchu d des Prinzen. Vielleicht war es Politik,
daß man ſchwieg. Lafayette war im Beſitz eines Briefes, welcher
von der Hand des „Mor ſi urs“ mit einer Adreſſe an den Maur-
quis von Favras verſeben war, und welcher Brief dem letzteren
im Augenblick ſeiner Fiſtnahme abger ommen worden war.

Der Brief, den der Prinz empfangen und an Favras zur Kennt-
nisnahme geſchickt hatte, lautet:

10. November 1789.
„Jch weiß nicht, wie Sie Jhre Zeit und das Geld vergeuden,

welches ich Jhnen ſandte.
Die Aſſemblee dieſes Unglück des Königzreichs, beraubt dem

Königtum eine Macht nach der andern was da noch übrig bleiben
wird, iſt gar nicht ſo abzuſehen. Ich habe es immer geſagt und
geſchrieben und ich wiederhole es nochmals, Cuere Flugblätter
und gegenrevolutionären Druckſachen und die paar bezahlten Agi-
r für das Königtum, das iſt gar nichts das ſchlägt
nicht an.

Bailly und Lafayette haben den Volksaufſtand angezettelt, ſie
müſſen beſeitigt werden. Dann muß eine Gegenrevolution unter
nommen und bis zur Vernichtung der Gegner durchgeführt werden.

Es iſt urbedingt rötig die Sache zur Entſcheidung zu bringen.
Dadurch wird der Köpvig gzzwurgen, ſein wahres Wohl anzuerkennen. Haben wir ihn ſt in Mitz oder Peronne, ſo wird er

ſich ſchon zufrieden geben und einſehen, daß wir um ſein Wohl
und das Wohl des Landes auftt ten. Er liebt ſeine Nation, und
wird erfreut ſein, ein geordnetes Regiment zurücktehren zu ſehen.
Empfangen Sie mit dieſem Briefe eine Anweiſung auf z werhun
derttauſend Franken. Louis Stanis aus Xavier.“

Dieſer Brief beweiſt mit vollſter Klarheit den Anſchlag welcher
ſeitens des Hofes gegen das Volk geplant war.

Der Prozeß gegen den Morquis von Favras wurde 'urch den
königstreun Unte ſuchungerichte Chatelel eeführt. Man munkelt,
daß dieſer den Gefangenen zur Flucht zu verbelfen geſo nen ſei,
weswegen Lafayeite das Gefängnis durch Bürgerwehr bewacht
halten ließ. Der „Monſirur“ aufs ä ßerſtr bernruhigt, verſucht,es durch bezahlte Leute, das Volk gegen t auſgimiten, in
der Hoffnung daß dieſer vom Volke ſelbſt aus dem Geängnis
geholt und a f ehängt würde.

Auf dieſe Weiſe hoffte er der Gefahr zu entgehn, ſelbſt mit in
den Prozeß perſönlich verwickelt zu werden.

avras ſelbſt bewies vor dem Urtierſuchurgsrichter eine große
5 igkeit des Geiſtes, und war weit davon entfernt, ſeine Mit
chuldigen zu verraten

Nur einn al ſchen er zu ſchwanken, und rief aus: „Muß ich
einmal doch ſterbn ſo will ich nicht allein ſierben.“

Sofort be ab ſich der Leutnant von Toſon in Zivil zu ihm ins
Gefangznis und ba. ihn, nichts zu verraten Er ſetzte ihm aus
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einander daß er ſich ſelbſt auf keinen Fall retten könne, daß aber
von ihm das Wohl und Wehe des Königsreiches abhinge.
Wenktne verſprach es und hielt Wort, heldenmutig bis zum letzten

ugenblick.
wurde zum Tode durch den Strang verurteilt. Dies war

der erſte Adlige, weſcher gehänt wurde. Die Revolution ver-
nichtete alle W rrechte ſelbſt auf dem Richtplatze.

Am 19 Februar 1790 führte man den Marquis Favras aus
dem Geyängnis zum Ereveplatz, er war barfuß und im bloßen
Kopſe, nur bekleidet mit einem langen weißen Hemde. Er ſtard
auf einem Karren und hatte ein Brett vor der Bruſt hängen,
darauf ſtand geſchrieben Staatsverräter.

Er war e'in bildſchöner Mann. ſchlank, groß und von ange
nehmen Geſichtezügen. S in Anblick machte einen tiefen Eindruck
auf die verſammelte Menge.

Man führte ihn zur Kirche Notre Dame und frug, ob er kein
Geſtändnis zu moch n habe. Er verneinte es. Mon fuhr ihn
hierauf zum Stadih uſe und wie erholte die irage. Er ſtellte die
Gegen frage ob ihm Leben und Freiheit garantiert würden, wenner Ware itſchuldigen nerne

u dieſe Frage verneint wurde, verweigerte er jede weitere
n wort.
Man fuhr ihn zum Galgen, und da es bereits dunkel geworden,

ſo n man Fackeln an.
ſtarb mit großen Feſtigkeit und bewahrte ſein Geheimnis,

welches er mit in das Grab nahm.
Die Adiigen, weſche der Hirrid tung beigewohnt hatten, brachten

die Neui keit zu „Monſieur“, we ſchem ein großer Stein vom Herzen
fiel, und welcher aus Freude über ſeine Rertung ein großes Gaſt
mahl für ſeine Getreuen veranſtalten ließ.

Nachwort.
Hiermit ſchließt das Tagebuch Jean Bernards, welches das

Jahr 1789 und ſeine Ereigniſſe ſchiüdert. Wir wollen dasſelbe
durch einen kurzen Hinblick auf die folgende Hauptentwicktungs
punkte der Revolution eigänzen.

Der König verſuchte in der That am 22. Juni 1790 die vor
be eiteſe Flucht nach Metz wurde aber unterwegs feſt ehalten und
noch Paris „urückg bracht.

Die neue Verfaſſung wurde von der Nationalverſammlung am
e S wewber 1790 vollendet und vom König angenommen und

woren.
Bald rückten die mit dem König heimlich verbündeten aus

wärtigen Mächte nach F arkreich ein, wurden aber nach einigen
Sie en von em fran,öſiſchen Volke zurückgeworfen und der Köni
und die Königin deren Verrat bewieſen war, hingerichtet, Fi
reich aber zur Repubutk eckien d

n d e.



re v iſt ſeit demchwunden.
Frau daus den Fenſter

kur darauf verſtarb. Jn Elbingede der G6jährige j ſtürlagen. In Heiligenſtadt erſchoß ſich c
daner R. aus Furcht vor dem Einjährigen Examen. In

roßheringen wurde ein Gutsarbeiter verhaftet, der an einem
benjährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen hatte.

e
Berlin. Trabanten des Kaiſers. Kriminalbeamtweirad ſgäbp Wilhelm II. wenn er gſiezen fährt Wende

e Berl. d Daß dem Kaiſer bei ſeinen Spazier
e Kriminalbeamten auf dem Zweirade folgen,

ei

chtet

r t ſein. De nur wenig annt ſein. Die Beamte üdler ſein, denn der Wagen des Kaiſers fährt be u
im ſchärfſten Trabe. Als neulich ein elegant gekleideter Herr em
Kaiſer auf ſeiner Spazierfahrt im Tiergarten eine Bittſſchrift in
den Wagen warf, wurde er ſofort von radfahrenden Kriminal
Wert Jerhaktet wurde der

„„Verhaftet wurde der Häuſermakler Georg Wendler.Es handelt ſich um Betrügereien von größerem mſang,
Spandau. Ein Soldatenſelbümbrd Ein Soldat von

der InfanterieSchießſchule hat ſich bei Ruhleben vor einen Vor
ortszug geworfen und dabei ſeinen Tod gefunden.

Braunſchweig. Abgelehnte Steuer. Die Stadtverord-
neten lehnten die zur Deckung des Defizits vorgeſchlagene Ein
führung der Bierſteuer und einer Gemeindegrundſteuer ab.

Münchek. Erſchoſſen hat ſich der Hauptkaſſierer der Hypo-
theken und Wechſelbank Staudacher, gegen welchen wegen Defrau-
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Sdation Termin vor danhegnn war. m hieſigen

ſich die Mitteilung, der probeweiſe

an dem genannten Gefängniſſe ernannt worden.

d c g.ration gegenherbeigeholten g. u
weil er ſich als Gaſt über das Pub

Stuttgart.

wendung von r

München Zur Beförderung „ſchmeidiger“anwärter. n ver e ver Siege
ngnisaufſeher bei dem Landgerichtsgefängnis in München e

Militäranwälter d a um ſtatusmäßigen w. x ſeher
e

jahrsnacht 1895,/96 in der Pſchorr

atrouille vorging ſogar ſchießen laſſen wollte,

Ein Frommer. Der Leiter des evangeliſchen
Seminars in Maulbronn Ephorus Palm, welcher unredlicher Mani
pulationen beſchuldigt worden war, iſt von ſeiner Behörde ſus-
pendiert und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden. Es handelt ſich um mißbräuchliche und eigennützige Ver

Vechta (Oldenbur In der Strafanſtalt hat ſich ein Ge GCeboren: Dem Maurer
fangener zu Tode gehungert. Er war wegen Beteiligung an einer e n e Vater ne
Schlägerei zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt worden. T.

e e

26. April

Militär-
ungersWer

dies jener

auptwache

enDieſes Jnhalts: Wo ein Armer
bt in Euren Mauern,

b er einen
adt im Reiche

den Armen einen
Reichen nehmen und im Kerker
Auch ihn Hungers ſterben laſſen.
Niemand ſtarb im Lande Hungers
Und die Reichen ſelber brauchten
Nicht zu hungern; mit den ArmenNur den Ueber fluß zu teilen.

Schmidt. Der Arbeiter Friedrich

Briefkaſten der Redaktion.
Rückert:

Als im Lande Hungersnot war
Und dem König ward berichtet,

n des Reiches reichſten Städten
türben viele Armen Hungers

Hör' es, welche raſche Auskunft,
Welche Abhilf, kurz und bündig,
Peros traf der Perſerkönig.

Abonnent A. Sie meinen wohl folgendes Gedicht von mann Friedri
Holzbildhauer Georg Guſtav Felix
eine T.

Geſtorben:

1 Tag. Der
Schneider S.,

rbeiter Wilhelm
totgeb.

helmine Melzer geb. Köhler, 62 J.

Metallſchleifer Paul Hermsdorf und Friederike Selma Naumann.
Lebrecht Wilhelm Berthold Kruſchwitz und Pauline Luiſe Röthing.Johann Friedrich Böttcher ein e Dem Tiſchler Karl

euermann Hermann Guſtav Siegert ein S. Dem Tiſch
Dem Schloſſermſtr. Friedrich

Dem Arbeiter Friedrich Hermann Neſtmann eine T.
helm Schmiedel ein S. Dem Zeugſchmiedemeiſter Theodor Albert Hoffmann
Dem Ingenieur Karl Sigismund Ernſt Roth ein S. Dem Korbmacher Friedrich Theo
der Jmmiſch eine T. Dem Muſikus Auguſt Max Richter eine T. Dem Maurer Gu
Hermann Pantzer eine T. Dem Arbeiter Franz Hermann Böttcher eine T. Dem Kauf

Max Tröger eine T. Dem Kutſcher Edwin Friedrich eine T. Dem

Saubert, 2 Woch. Der Geſchirrführer Franz Albert Riedel, 25 J.
und Kantor Stempner, Johanne Chriſtiane geb. Müller, 87 J. Thereſe Karoline Wil-

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 14. bis 20. März 1897.

Eheſchließungen: Der Schneidergeſelle Guſtav Alfred Krauſe und Klara Selma
Wilhelm Schuhmann und Lina Martha Bock. Der

Der Krankenpfleger

mil Arthur Kupfer eine
Dem Arbeiter Friedri J 3

e T.

Michael ein S. Dem Lehrer Franz Eduard Prüfer
a eDie verw. Handarbeiter Bräuniger, Johanna Eleonore geb. Oßwald,

78 J. Des Schnieder Bock T., totgeb. Emma Selma Neubert, 6 Mon. illy Siegert,
Karl Ziegler zu Zembſchen, 59 J. Des Kaufmann

Der Nagelſchmied Friedrich Otto Ellrich, 71 J. Anna Hilda
Die verw. Lehrer

Der Arbeiter Johann Julius Fritzſche, 62 J.

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle

Gardinen
und Stores in unübertroffener Auswahl

Hervorragende Neuheiten in englischen
Tüull- und gestickten Spachtel-Gardinen, das

Fenster von f M. an
Reichhaltiges Lager in Rouleaux-Stoffen,

Spitzen und Vorhangstoffen.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 und 3.

bevorstehen

Portièren,
schwerfallende, gediegene Qualitäten in

prächtigen Farbentönen und vornehmen Stil-
mustern in reichster Auswahl.

Das Paar von 3 M. an.

in allen Farben und Preislagen

J.

den Wohnungswechse

empfehle in überaus reichhaltiger Auswahl:

in hundertfacher

Portièrenstoffe
Das Stück

Geschäftshaus
E

t e

Tischdecken
einfachsten bis zur hochelegantesten Art in

Fantasie, Gobelin, Tuch, Plüsch etc.
Nur vorzügliche bewährte Qualitäten.

e e w. v c e 3e ee e W Be 34 T e ew. 4 2 n e

überaus rei
und Blumen
tönen. 80

Musterauswahl von der

von M. 1.75 an.

Halle a. S.,

Teppiche,
che Auswahl effektvoller Stil-
-Fantasiemuster in allen FParben-
lide und bewährte

Tournay-Velour, Turkestan, Mesched, Konak,
Smyrna, Tapestry und Axminster, das Sück

von 5 M. an.

n Bahnhof Korbetha. Donnerst. abds 8Uhr LagrteiGerichtlicher Kusverkauf. Hausgenoſſenſchaſt Löſts Hof rennt See eng (Sämtl. Parteiſchriſten
Der Ausverkauf der zur verehelichten Schuhmachermeiſter L. Frankeſchen Zum Jut die Jahres werden Tagesordn. Zangenbergs Werk t g o kern andevns

Konkursmaſſe gehörigen Schuhwaren, beſtehend aus: in unſeren G undſtücken ſtelle. 2. Verſchieden s. R ferent: Reck Aug Fiebigers n. Bäckere
Herren Damen-, Knaben- und Schloſſerſtr. 17 u. 5chmiedſtr. 19 u. 20 nagel. Der Einberufer empf. großes ſchönes Brot, beſtes

e S einige Wohnungen leer. Mit heut gem Tage habe eine Weiſz Kaffee und Thee GebäckMädchen-Stiefeln und g Stiefletten, Wir erſuchen alle diejenigen unſerer Verkaufsſtelle von nur beſtem Mit nial gebacken.

HalbSchuhen, Kinder-Schuhen, Filz-
Schuhen und Pantoffeln 2e.

findet im Laden groſze Ulrichſtraße 46 vormittags von 9--12 und nach-
mittags von 3—6 Uhr zu ſehr iilligen Preiſen ſtatt.

Franz Krugg

Mitglieder, welche auf eine Wohnung
reflektieren, ſich bis ſpäteſtens d. 3 April
bei unſerm Dir Mausß zu melden.

Der Vorſtand
Louis Mauß. Ad. Levin.

Abbruch! Abbruch!
Müittelstr. 17 (Hintergebäude).

Von heute an übernehme ich die Bewirtſchaftung
des Reſtaurant, Saal und Gartengeſchäft

I r vPrinz Karlhier, Riebeckplatz und Merſeburgerftraßen Ecke
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Halle a. S., 1. April 1897.
Hochachtend Paul Haase.

Arbeit zu billigen Preiſen
A. Dewerzeny, Korbmathermriſter,

Brunnengaſſe 1 Nähe des Gymnaſium.

Verwolter der L. Frankeſchen Konkursmaſſe.

Kinderwagen, Reiſekörbe
ſowie alle anderen Korbwaren empfiehlt in reichhaltiger Auswahl und guter

Gr. Poſten Brennholz,
Traillen, Bretter, und verſchied.
mehr wegen Räumung des Platzes ſof.
ſpottbillig zu verkaufen.

Bitte zu rnGeröſt. än. fd.1,10 M.

e 1,30Kakao ff. aromatiſch 4

zum

1,0
Schokolade gar rein 70

Meine Kaffees zeichnen ſich be
ſonders durch gute Qualität aus

und ſind nicht zu vergleichen mit
den billigſten Sorten hieſiger
Filialen auswärtiger Kaffee
Händler.
Kaffee und Kakao- Verſand Geſchäſt

Otto Bornschein. er
Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

Weisse Gardinen

bei

Julius Löwinberg-

aurerarbeiten werden an-

o00000000000010000000000

kauft man am vorteilhafteſten

22 70 Thlr. ſoſo t oder
ſpäter f nur ann. Leute Ludw gſtr. 10.

e

O
er ſeine Vnr gut u billig

repariert haben will, be
mühe ſich zu

C. Hammer,
Uhrmacher,D. 42 Fceipzigerſtraße 42.

S ereinſegen 1 a. Glas 10436 Zeiger 10 4 Bügel 10
o Schlüſſel 5 4.

V Alles unter Garantie
Kinderwagen,

Leiterwagen,
Schultorniſter,

nur beſte Fabrikate, empfiehlt in
großer Auswahl zu billigen Preiſen
i. Mederake, Buſgsiſ. 65

38

m
enommen irtenſtraße 13, Hof II.S mit Managahen zu2 neue Gebet Jetien, rot, ſchön gefülit, f. Domnerstig Sſch lachte eſtverkaufen Fritz Reuterſtraße 10. 16 .4 zu verk. Reuterſtr. 10, p. r. A. Dietzschold, Zeitz, Neueſtr. 11.

des Allgemeinen Konſum-Pereins
übernommen

Karl Koch,
O erreuftraße

7 Geräucherter SLand- Schinken
S im ganzen à Pfd 65 Pf. SI Ger. Landſpeck s

Butter Handlung,
Thalamtſtraße 7.

77

C

Franz Martini,
Bürſtenbindermeiſter
Geiſtſtr. 18. Geiſtſtr. 18.empfiehlt einem geehrten Pub ikum alle

Sotten feine und ordinäre
Bürſten-, Beſen- u. Pinſelwaren er.
auf das angelegentlichte unter Zu

ſicherung reeller Bedienu n.
Zum Schul- Anfang emnvpfeble:

Tornister, Schul-Taschen,
Rücherriemen ſowie Schul-
bücher und sSchreibmateria-
Iien zu billigen Preiſen.

II. Stiehr. See
Haat- u.

Hpeiſekartoffeln!
Offeriere hochſeine Speiſeware, mehl-

reich und prachtvoll im Geſchmack, den
Zentner zu 2,40 und 2,20 Mark.

5 Liter für 20 und 23 Pſ.

S. Herdan,
Giebichenſtein,

Eichendorffſtraße 9 und

geſucht.

wandten zur

Schmolzerstrasss

Geiststrasse 38.

Für Tiſchler!
Jn einem Dorfe, dicht bei Halle,

iſt eine Tiſchlerei mit guter Kund-
ſchaft, kleinem Holzvorrat u. ſ. w.

J villig zu verkaufen wegen Ueber
nahme eines größeren Geſchäfts.
Offe ten unter J. 23 an die Exped.

dieſer Zeitung.
Sohn ordentlicher Ettern, intelligent

und zeichneriſch vefähi als

Lehrling
Glasähzerei C. F. Zielke, Bergſtr. 6, p.

Als Achuhmacher empfiehlt ſich
nax Betnage, SKiebenauerſtr. 162.
Da elbſt Schlafftellen offen

Wer weiſt zum 1. Juli inem Schub-
macher (Genoſſen) eine Wohnung nach,
möglichſt Miite der Stadt. Adreſſen
bitte unter A. B. 10 in der Expedition
des Voksb attes niederzule en

Unſern lieben Eltern, Schwieger
und Großeltern zu ihrer ſilbernen
Hochzeit ein

dreimal donnerndes

Hoch!
daß die ganze Berghalle wackelt
und das Vierfaß im Keller
zappelt.

Ehrenerklärung.Die Beleidt ung gegen Frau John

nehme ich hiermit zurück und erkläre
dieſelbe als brave Frau

Frau M. Abendroth.
Den Kieſchen Ege zuſen zu Taorha,

Lindenſtriße 23, zum 25jahrigen Wo
nangs- Jubiläum aufrichtigen Gück-
wunſch.

Ein paar Freunde.
Allen Freunden Bekannten Und Ver

Nach it, daß heute
„orgen 9 Uhr unſe e liebe Tochter

Marie im Alter vor 14 Jahren nach
autt ägig n ſchweren Leiden ſanft ent
ſchlaf n iſt

Zeitz den 30. März 1897.
Bruno Georgi nebſt Frau

geb. Pavzer.

nachmittag Uhr rom TrauerhaWederſte. 24 aus ſtatt.
Die Berr gung findet

uſe,

h

4
t

h

m
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Donnerstag den I. April abends s Uhr

e re Dessauer)

III S van mr

im Konzerthaus, Karistrasse.
Tagesordunng: Die Maifeier.

Gewerkschaftskartell zu Halle a. S.
Freitag den 2. April abends 8 Ubr „Sändelpark

Tages orderug: 1. Einſammlung der ſtatiſtiſchen Fragebogen: 2. Auf

ſtellung des Vereinskalenders. 3. Ausſprache über die Krankenkaſſen und die
Gewerkſchaften. 4. Beratung des Antrags, das halleſche Gewerbegericht wenigſtens
auf die benachbarten Jnduſtrieorte von Halle auszudehnen. 5. Ueber die
n 6 Eingänge. 7. Anträge und Mitteilungen.m recht pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder des Kartells wird

dringend erſucht. Der Vorſtand.Oeffentliche Verſammlung
aller Bau u. Erdarbriter von Halle und Amgegend.

Montag den 5. April abends Punkt 8 Upr in Faulmannseſtaurant, Gartenſtraßze
Tagesordnung: 1. Die deutſche Bauarbeiterbewegung in der Vergangen-

heit und in der Gegenwart. Ref.: Kollege Rennthaler aus Berlin. 2. UnſereLohnbewegun g. 3. Maifeier. 4. Verſchieder es.

Pflicht aller Bau und Erdarbeiter von Halle und Umgegend iſt es pünkt-ch und vollzählis zu erſcheinen. Der Einberufer.

5 Am 1. April d. J.
verlege ich mein Kolonialwaren und Deſtil-
lations- Geſchäft von Merſeburgerſtraße 5
nach vis-à-vis
Merſeburgerſtr. 102

Jndem ich für das mir entgegengebrachte Wohlwollen auf dasherzlichſte da ke, bitte ich d dasſeibe wir auch fernerhin zu teil werden

zu laſſen. Für die mir von meiner Kundſchaft in Loeſt's Hof ent-
gegengebrachte Liebe und Freundſchaft ſage hiermit noch mein n be-ſonderen Dank. Mit Hochachtung

Max Sohultze.
T Gceſchäfts-Eröffnung.

Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage das in
der Schützenſtr. 9 befindliche
Materialwaren- u. Zigarren Geſchäft nebſt Vorkoſt. u Slaſchenbierhandel
vo meinem Vorgänger Wilh. Behr übernommen habe. Jch werde ſtets be-
müht ſein, durch Führung aller einſchlägigen Waren in nur beſten Qualitäten,
ſowie durch reelle Bedienung, mir das Wohlwollen und die freundliche Unter-
ſtützung eines geſchätzten Publikums zu erwerben und zu erhalten.

Zeitz den I. April 1897. Paul Herfurth.

Morgen eröffne ich

Moritzzwinger Ga
ein Kolonialwaren und Deſtillations-Ge eſgaft

Meine geehrte Nachbarſchaft bitte ich höflichſt mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen und meine vornehmſte Aufgabe ſoll es ſein,
mich des mir entgegengebrachten Wohlwollens würdig zu zeigen,

Mit Hochachtung
Max Sehultze

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Kahn

Donnerstag den 1. April 1897
187. Vorſtellung. Anfang 7 Uhr.
Jigg igenie auf Tauris.e 5 Akten v. W. v. Goethe.

i Gi vom Hoftheater in

ſhalſa- Theater
Freitag r 8 U2. Gaſtſpiel von Käthe aſts.

Die beiden Leonoren.
Luſtſpiel in 3 Akten von am Lindau.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr.3. Gaſtſpiel von Käthe Baſté.

Jugend.
Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Mittwoch den 31. März

Schluß des Spielplans.e Gru Olinka mit lebenden

Rieſen Photographien. (Das e
Vollendetſte dieſer Art.)
bar Addo's, J r
Senſationell!) Mr o Curty,Jongieur und n Equili
vriſt. Mit Anita mit ihren abge
richteten Raſſe Tauben, Turmfalken und
Amazonen- n Mr. Hubertus, Original Kunſt Pfeifer. DasBillennium Quinett (4 Damen

1 Herr), deutſch ungariſche Geſaund Tanz- Geſellſchaft. Meſſrs. I
und Adra, muſikaliſch excentriſche Fan
aſten. örl. kliſe Saro, Lieder u.

e und

Walzer Sängerin. Herr Max Frey,e Geſangs und Fyaratker Hu
nori

Beginn 8 Uhr. Ende argen 11 Ubr

Kartoffelkuchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto Hänel,
Harz 12 und Geinftraße 46.

Gänſefedern,Gul vorjährige Sommer-

ware, Garayte für ſtaub und
kalkfrei.

Halbdannen,
ſilberweiße, in Füllkraft u. Locker

haltbarkeit unübertrefflich,
Pfd. 1,30, 1,50 urd 2 Mark.

W Auswahl ca. 150 Ballen.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18.

Größtes und
Betten Geſchälatze.

Verlag und für die. Inſerate verantwortlich Auguſt

The Dun

Sei ne
ſiedern des Allgen. Konſum Vereins
teile ich mit, daß ich bei Einkauf vonHeer und Knaben Garderoben

Büäckermarken verabfolge.Leo Meyer, Fripzigerſtraße 15.

Hochfeine Tiſchhutter
(garantiert reine Naturbutter),

täglich friſch eintreffend, à d. 100 Dfg.

Große friſche Eier, à Mandel 60 Pfg.

Rohb. Weise, Vgr4e,
S Zu den 2 gold. Zuckerhüten. W

Die General-Agentur und Jnkaſſo-Stelle des
II

Wechſelſeitige Lebensverſichernngs- Anſtalt in Wien
befindet ſich vom 1. April d. J. beiMax Schuitze, Halle a. S.,

Moritzzwinger Ga.

2 e Eine gehe Parre nI Eine große Partie W 2Buckskin Kammgarnez
Cheviot

r Herren und Knaben- Anzüge

Mir von Mk. an-
Julius Löwinberg,

e Reste.Halle g. S., gr. Ulritſtr.
Verkauf erste Etage.

Eingang Haustflur.

S So 608
Ka e a o

mit Hafermehl gemengt, vorzäglich im Geschmack

Pfund 95 V.
Chocoladen-Haus,

Haupt-Geschäft II. Geschägr. e 383. Halle a. e 33,
Filiale: Gera-Reuss.

r

20
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Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Gibel und Flinte.
Was z r Deutſche in Afrika

Die e wird von uns allda
Und wenn ſo ein KafferDen mache wit flugs auf ws w.

Wir e pen Heiden das Chriſtentum,

Und W glauben, den bringen wir um
aff!
ilden, die alſo man lehrtDir die

chriſtliche Liebe mit Feuer und Schwert.

e n ſchneidige Miſſionär',
Der Sgrniwen, der Krupp und das Mauſergewehr,

So tragen Kultur wir nach Afrika
Geladen! Gebt Feuer! Halleluja!

(Aus dem Heilbronner Liederbuch).

Die Sozialdemokratie als Förderin der
Unſtitlichkeit und der Pöllerei.

Es jſt kaum glaublich, welche grundverkehrten Anſichten
auch jetzt noch in manchen behördlichen Entſcheiden über das
Weſen der modernen A beiterbewegung zu Tage treten. Und
nicht bloß in Sachſen ſondern auch in anderen Gebieten des
Zentenarreiches werden Urteile laut, die allen Thatſachen
ins Geſicht ſchlagen. So berichtet das Volksbl. f. Anhalt:

Genoſſe Maurer Frauz Heinrich in Koswig hat kürz-
lich das Schützenhaus daſelbſt käuflich erworben, war jedoch
auf ſein Geſuch um Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe
der Gaſt und Schankwirtſchaft von der herzogl. Kreisdirektion
in Zerbſt abſchlägig beſchieden worden.

Auf die vom Gen. Heinrich deshalb eingereichte Klage
beim Landesverwaltungszericht hier begründete die Kreis
direktion ihren ablehnenden Beſcheid folgendermaßen:

Nach den angeſtellten Erhebungen iſt es Thatſache, daß p. Hein
rich in Koswig an der Spitze der ſozialdemokratiſchen Partei ſteht.
Er hat bei einer unlängſt ſtattgehabten Feſtlichkeit öffen'lich ſein
Programm dahin entwickelt, daß unter ſeiner Wirtſchaſtsführung
im Schützenhauſe neues Leben in die Partei kommen ſolle.

Das Schützenhaus iſt ſchon unter einem früheren Wirte der
Sammelplatz für die Sozialdemokraten in Koswig geweſen, in
welchem dieſelben ihre Zuſammenkünfte und Gelage abhieilten.

Sie, die Kreisdirektion, ſei der Anſicht, daß an und für ſich
ſchon die Zuſammenkünfte und das agitatoriſche Verhalten einer
Partei, welche den Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen
und geſert chaftlichen Ordnung (Huhu! ie gräßlich!
R. d. V.) verfolge, etwas Unſittliches ſei; ferner ſtehe er

r feſt, daß die ſozialdemokratiſchen Vereinigungen
den Stammlokalen der Partei häufig in ausſchweifende

Gelage ausarten (eine geradezu haarſträubende Behauptung,
deren totale Beweisloſigkeit mar durch das einfach hingeworfene
Wort „erfahrungsmäßig“ verdeckt. R. d. V.), und das von Hein
rich angekündigte Programm wegen des neuen Lebens, welches

ch in der Partei entwickeln ſoll, könne ſchließlich nur auf eine
beabſichtigte Vermehrung und Verſchärfung der Gelage be
zogen werden.

n dieſem Sinne meine ſie die Kreisdirektion daß gegen
Heinrich van vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen
daß er den qu. Gewerbebetrieb zur Förderung der Unſittlich
keit und der Völlerei mißbrauchen werde und ſei ihm deshalb
die nachgeſuchte Genehmigung nicht erteilt.

Jn dem vor dem Landesverwaltungsgerichte am 19. ds. ſtatt
ehabten Termine zur mündlichen Verhandlung trat der Vertreter
einrichs, Rechtsanwalt Gumpel, dieſen Anſichten und Aus

führungen entſchieden entgegen das Gericht ſchloß ſich dem
an und gab der Klage Folge.

Wir hätten gar nicht geglaubt, daß unſere Parteigenoſſen
im Städtchen Koswig ſolche ſittenloſe Kerle ſind. Die Kreis
direktion hat uns eines Beſſeren belehrt.

Auch ein „Edelſter und Beſter“.
Wie es nicht anders zu erwarten war, hat die „Zentenar-

feier“ unſeren lieben Junkern wieder einmal Gelegenheit
egeben, den Mund recht weit aufzureißen und in den ge-
chwollenen „patriotiſchen“ Phraſen ihre Anhänglichkeit und

Treue weniger gegen das Vaterland das vergiebt keine
Orden, Dotationen und lukrativen Ehrenſtellen als gegen
das herrſchende Fürſtengeſchlecht zu dokumentieren. Wir
find es ja gewohnt, daß dieſe recht überflüſſigen Glieder
unſeres Staatékörpers überall dort anzutreffen ſind, wo es

efahrloſen Gewinn, die Frucht der Mühen anderer, einzue giebt bei offiziellen Feſtdinere, großen Paraden,

eierlichen Denkmalsenthüllungen und ähnlichen Veranſtal
tungen. Das iſt der Ort, wo ſie ihr „Höchſtes leiſten“,
wo ſie ihre „preußiſche Tüchtigkeit“ frohgemut bewähren.
Anders iſt es in den Zeiten, in denen es gilt, ſeine Haut
zu Markte zu tragen und ſeiner „preußiſchen Art“ unter
Gefährdung von Gut und Blut Ausdruck zu geben.

Wir erinnern uns da, ſchreibt die Berliner Volks Zeitung,
eines intereſſanten Ereigniſſes aus der Zeit der „ſchweren
Not“ Preußens, aus der Zeit nach dem Tilſiter Frieden.
Bekanntlich hatte damals Napoleon I. den ſtolzen Staat
Friedrichs des Großen in eine ſolche Verfaſſung gebracht,
daß er über kurz oder lang völlig zuſammenbrechen zu müſſen
ſchien, jedenfalls aber den junkerlichen Paraſiten vorläufig
nicht den gewohnten opulenten Freitiſch ſtellen konnte. Dieſe
Edelſten der Nation, die „treueſten Anhänger“ des Herrſcher-
hauſes und „glühendſten Patrioten“, hatten infolgedeſſen zum

roßen Teil ihre unſchätzbaren Dienſte dem napoleoniſchen
nige „Morgen wieder luſtick“ zur Verfügung geſtellt. Alle

anden ſie jedoch dort nicht Aufnahme, und ſo mußten ſie
n ſuchen, auf andere Weiſe aus ihrer Miſere, aus der

hofämter und hoffeſtloſen, ſchrecklichen Zeit herauszukommen.
Ohne Skrupel ging dabei im Jahre 1807 der altadlige Herr
von Wülknitz auf Lanken zu Werke. Als dieſer von den
brandenburgiſchen Ständen mit mehreren Kollegen als Depu-
tierter nach Dresden zum franzöſiſchen Kaiſer geſchickt wurde,
um den Sieger zu huldigen und ihm womöglich eine Be
Luſtigins der Herren Junker bezüglich der Auflagen und

nen abzuſchmeicheln, entblödete ſich der „Edel

Veilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 1. April 1897.

mann“ nicht, ſeinen unglücklichen König und ſein
zertretenes preußiſches Vaterland ſchmählich
z verraten und dem „Erbfeind“ den Vorſchlag zu machen,
och lieber noch die Mark Brandenburg von Preußen zu

trennen und zum Königreich m i u nehmen. Dieübrigen Deputierten, ebenfalls junkerlichen Standes, in deren

enwart dieſe Bitte ausgeſprochen wurde, wagten keinen
Widerſpruch trotz der ihnen angeborenen und erbeigentüm-
lichen „preußiſchen Art“, die ſich ja nach der Kreuz Zeitun
in den Zeiten der Bedrängnis beſonders ſtark äußern ſoll.
Napoleon I würdigte dieſen junkerlich- patriotiſchen Vorſchlag
gar keiner Antwort, er wandte dem biederen, „königs
treuen“ Ritter verächtlich den Rücken.

Der Herr v. Wülknitz war alſo ein offenbarer Landes-
verräter; das hinderte ihn jedoch nicht zumal ihn keiner-
lei Strafe traf den Kopf recht hoch zu tragen, ſogar
ſpäter wieder keck und kühn bei Hofe zu erſcheinen, trotzdem
er ſehr genau wußte, daß der König von ſeiner Dresdener
vaterländiſchen That erfahren und geäußert haite er könne
ihm dieſe Treuloſigkeit nie vergeſſen. Jn den Kreiſen ſeiner
junkerlichen Standesgenoſſen that ihm ſein ehrloſes Benehmen
keinerlei Schaden er blieb, was er geweſen war: einer der
Edelſten der Nation und eine bewährte Stütze von Thron
und Altar. Das iſt die „preußiſche Art“ unſeres oſtelbi:
ſchen Feudalismus, das iſt der „kernige Grundton“ in dem
Zuſammenklang der edlen Junkergeſchlechter, und niemand
wird es ihnen als eine unberechtigte, partikulariſtiſche An
wandlung auslegen, wenn ſie, die „königstreuen, vaterlands-
liebenden“ Junker, Preußens ſchönſte Zier, von einem ſol-
chen Standesgenoſſen das ſtolze Wort ausſprechen: „Er
war unſer!“

Tagrsgeſchichte.
Ein Gebot der Höflichkeit ſollte nach Anſicht der

Voſſ. Zig. für die Regierung das endliche Nachgeben in der
Diätenfrage ſein, weil die Diätenloſigkeit die Bedeutung
eines Gegengewichts gegen das allgemeine, gleiche und direkte
Wahlrecht längſt eingebüßt hat. „Der Reichstag ſo ſagt
das liberale Blatt iſt die Vertretung der Steuerzahler.
Wenn die Steuerzahler, die die Mittel zu den Diäten
aus ihrer Taſche aufbringen, nichts gegen die Tagegelder
einwenden, ſo braucht der Bundesrat, deſſen Mitglieder
vom Volk nicht gewählt ſind, nicht ſorgſamer das Jntereſſe
der Steuerzahler warzunehmen, als das Parlament es thut
Die Mitglieder des Bundesrats überdies ſind ſamt
und ſonders hoch bezahlte Beamte, Männer, die, wenn
ſie nicht in Berlin ihren Amisſitz haben, während der Par-
lamentszeit hier Tagegelder beziehen nach den
höchſten Sätzen und neben ihrem Gehalt. Leiſten
die Mitglieder des Bundesrats ſo viel ſchwerere Arbeit als
die Abgeordneten, daß ſie die Gehälter und Tagegelder ver-
dienen, während den Volksvertretern ſelbſt die fünfzehn oder
zwanzig Mark täglich vorenthalten werden Der Reichstag
bewilligt auch die Gehälter und Repräſentationskoſten den
Leitern der Regierung. Jſt es da unbillig, zu erwarten,
daß die Freigiebigkeit, oie die Volksvertretung hier häufig
bewieſen hat, durch die Gewährung der Tagegelder an die
Reichstagsmitglieder entgolten werde? Jn anderen
Staaten, wo die Regierung Wert auf ein gutes Verhältnis
zu dem Parlament legt, bedürfte es nur einer vertraulichen
Andeutung, daß die Diäten erwünſcht wären, und die Re-
gierung würde ſich beeilen, einem ausdrücklichen Wunſche der
Volksvertretung zuvorzukommen. Man ſollte meinen, gerade
heute, wo die politiſchen Verhältniſſe unter chroniſcher Un:
ſicherheit leiden, müſſe die Reichsregierung allen An-
laß ſehen, ihre Beziehungen zu dem Reichstage zu ver
beſſern, und dazu könnte, wenigſtens in beſchränktem Maße,
auch die Zuſtimmung des Bundesrats zu dem geſtrigen Be
ſchluß der Reichstagsmehrheit beitragen.“

Dieſe liberalen „Poliuker“ ſind doch unverbeſſerliche
politiſche Kinder, die nicht ſehen, oder aus Feigheit nicht
ſehen wollen, was um ſie herum vorgeht. Wenn man ſich
in maßgebenden Kreiſen darum bemühen wollte, das Ver-
hältnis zum Reichstage zu verbeſſern, da wären Gelegen
heiten dazu genug vorhanden geweſen. Statt ſie zu benutzen,
tritt man gerade in den dringendſten Wünſchen dem Reichs-
tage möglichſt ſchroff gegenüber, und es giebt Leute genug,
die ſtändig bemüht ſind, die Regierung gegen den Reichstag
immer mehr „ſcharf“ zu machen. Was ſoll da das liberale
Geflehe und Geflenne? Daran haben die Liberalen es nie
fehlen laſſen und haben ſich damit immer weiter herunter
gebracht in der Achtung der Wähler und in dem Reſpekt,
den das Parlament von der Regierung fordern muß. Der
Hinweis auf andere Staaten iſt beſchämend für das deutſche
Bürgertum, das im letzten Vierteljahrhundert immer nur zu
kriechen verſtand vor der Macht, aber niemals ernſthaft zu
fordern und die ihm gebotenen Machtmittel anzuwenden
wagte, um ſeine Forderungen durchzuſetzen. Jn anderen
Staaten iſt das anders, und deshalb würde es dort auch
keine Regierung wagen, Wünſche der Volksvertretung einfach
ſtillſchweigend in den Papierkorb zu werfen.

Noch ein bettelnder Kämpfer fürs Vaterland.
Das Haller Tgbl. ſchreibt: „Ein Jnvalide vom Krieg 1870
bis 1871, ein Baier, der einſt im hieſigen Lazarett verpflegt
und geheilt worden iſt und deſſen ſich die damals im Lazarett
thätigen Herren noch wohl erinnern, hat ſich an uns ge
wendet und uns in einem Briefe die traurige Lage geſchildert,
in die er, nachdem er ſich bisher leidlich durchgeſchlagen,
mit ſeiner zahlreichen Familie dadurch geraten iſt, daß ſeine
Wunde durch einen Bruſtſchuß nach 24 Jahren auf einmal
wieder zu eitern anfing und auch ſeine Lungen derart ange
riffen wurden, daß an einen Verdienſt r mehr zu denſt Mit der Penſion allein, die der Mann bezieht, vermag er

nicht, ſeine Familie durchzubringen und auch nur das
Allernotwendigſte für ſich und ſeine Familie zu beſchaffen. Er rich uns gegenüber die Bitte aus, einen

8. Jahrg.
Aufruf an die Haller Einwohner, deren Wohlthätigkeit er
ſeiner Zeit im Lazarett kennen gelernt hat, zu richien, ſie
möchten ihn in ſeiner bedrängten Lage unterſtützen.“ O
es iſt doch etwas Schönes, um das dankbare Vaterland!

Soziale Fleberſicht
Soldaten werden zum Streikbruch komman

diert. Jn Leipzig ſtehen die Tapezierer in einer Lohnbe
wegung; teils ohne Streik, teils nach wenigen Tagen der
Arbeitsruhe bewilligten die Unternehmer. Nur eine Firma
macht eine Ausnahme, es iſt die Möbelfabrik von F. A.
Schütz. Wenn ſogar die kleinen Jnnungsmeiſter die Forde-
rungen bewilligt haben, dann ſind ſie gewiß berechtigt und
von der großen Fabrik leicht zu erfüllen. Ermeſſe man da-
nach das Verlangen der Firma, das ſie Militärbehörde
vortrug und das die Stellung von So ar Beendigung
der angefangenen Arbeiten erbittet. U ieſes Verlangen
wurde erfüllt! Freilich handelt es ſich um die Fertig
ſtellung eines Offizierskaſinos, es wäre auch gar zu
ſchlimm, wenn die Offiziere mit einem geringeren Raume
vorlieb nehmen müßten.

Das „geeinte Deutſchland Zwiſchen den
Steinhauern und dem Baugewerkoerein (Priuzipale) in
Straßburg waren Differenzen entſtanden, zu deren Schlichtung
das Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen wurde Das
Gewerbegericht mußte jedoch dieſe Miſſion ablehren, weil
das elſaß lothringiſche Geſetz vom 23. März 1880 eine
ſolche Thätigkeit des Gewerbegerichts nicht vorgeſehen hat.
Das Reichsgeſetz über die Gewerbegerichte gilt aber in den
„Reichslanden“ nicht.

Die „deutſche Kokarde“ war, wie man ſieht, nicht das Not
wendi ſte, den Bau des „poeeinten Deutſchlands“ zu voll
enden. Ein einheitliches deutſches Recht ſollte doch die Grund
lage eines „geeinten Deutſchen Reiches“ ſein? Das fehlt
aber immer noch!

Die „Sittlichkeit“ der honetten bürgerlichen
Ehe wird wieder einmal ſcharf beleuchtet durch den nach
ſtehenden Brief, der der Leipz. Volksztg. zum Zwecke des

von der Adreſſatin zur Verfügung geſtellt wurde.
r lautet:

Geehrte Frau
Mir wurde die Nachricht, daß bei Jhnen öfters Damen wohnen,

weshalb ich mir die Freiheit nehme, anzufragen ob Sie nicht eine
ſolche jung oder alt Fur Hand haben, die etwas Geld beſitzt und
ſofort heiraten will, falls ſie auch ein Kindchen haben ſollte.
Ich ſtehe im reiferen Alter, ev.luth Konfeſſion, Wi wer ohne
jeden Arhang, da mir meine liebe Gattin vor etwas über einem
Jahre das Opfer einer Operation wurde und ernſtlich gar nicht
krank war und bin geſonnen, mich recht ſchnell zu verheiraten.
Habe ein ait angebrachtes Kommiſſions-, Bank und Jmmobilien
geſchäft ſeit Jahren mit Erfolg inne und würde ich einem Weib
chen das Leben ſo angenehm wir nur möglich wachen.

Ich zahle Jhnen 3 Prozent Proviſion der Höhe der Mitgift
aus, die mir die Dame einbringt

Sie müſſen aber ſofort Anſtalt treffen, da ich umziehen und
meinen Hausſtand darnach eimichten will.

Sehe einem poſtwendenden Beſcheide oder Beſuche entgegen
m habe die Ehre, mich mit der vorzügl. Hochachtung zu unter-
zeichnen.

Leipzig, den 21. März 1897. N. N.Der heiratstuſtige reife Alte, der einem jungen oder alten

Weibchen mit „etwas Geld“ das Leben „ſo angenehm wie
nur möagalich“ machen möchte, iſt an die unrechte Adreſſe ge-
raten. Die Adreſſatin des obigen Briefes verſteht ſich nicht
auf ſolche Handeisgeſchäfte

Wos von einer Buchhalterin in Berlin ver-
langt wird, ergiebt eine Zuſammenſtellung der in den
Zeitungen ausgeſchriebenen „freien Stellen“ einer einzigen
Woche. Da wird „eine muſikaliſche Buchhalterin, die auch
ſchwerere Klavierſtücke fertig ſpielt“, dort eine ſolche geſucht,
welche mindeſtens fünf Sprachen in Wort und Schrift be
herrſcht.“ Wohl in Erinnerung des Zeidlerſchen Mordes
verlangt eine Pfandleihe „eine ſtarke, kräftige Perſon zur
Führung der Bücher“, während ein Geſchäft mit kosmetiſchen
Artikeln offenbar nach einer Art Reklame-Buchhalterin mit
ſtarkem, dichtem Haar und genauer Angabe über deſſen
Länge“ fahndet. Jn den Anſprüchen an „Kontoriſtinnen“
geht man noch viel weiter. Dieſe müſſen „auch in der
Wirtſchaft nachhelfen“ „mit den Kindern die Aufgaben
machen“, „ſich in Margarine auskennen“ oder „event. zur
Begleitung älterer Damen auf Reiſen bereit ſein Gar ſo
leicht haben es, wie man ſieht, unter dem Regime Merkurs
die jungen Damen auch nicht

Stimmung der Bergarbeiter im Ruhrrevier.
Wie ſchon berichtet, haben die Unternehmer die Eingabe des

chriſtlichen Gewerkoereins auf eine beſcheldene Lohnerhöhung mit
ſchlecht verſtecktem Hohn zurückgewieſen. Die Nachricht hat ihre
Wirkung nicht verfehlt. Wie ein Blitz r es ein, als der
Leiter der Bergarbeiterzeitung, Genoſſe Hue- Eſſen in
einer öffentlichen Knoppenverſammlung, in der auch der Vor-
ſitzende des Gewerkvereins, Auguſt Bruſt. anweſend war, die ab
weiſende Antwor der Zechen verlas. Bruſt that damals den
Ausſpruch: „Wenn man nicht in Frieden mit uns auskommen
will. dann müſſen wir kämpfen“.

Nun braucht man freilich, ſo wird der Leipziger Volksztg. be
richtet, auf die Aeußerungen Bruſts nicht gar zu viel Gewicht zu
legen; er iſt vollkommen abhängig von den Geiſtlichen, und ſie
wiſſen genau, was es heißt, den Kampf gegen die Zechen zu be
ginnen Der Ausgang des Kampfes kann bei dem Mangel an
Disziplin unter den Berzleuten nicht zweifelhaft ſein: Hunger
und Verrat würden den Zechenbaronen wieder bald die Förder
ſchalen beſetzt machen, und in ihrer gerechten nen würden
die Bergleute wieder wie 1889 als Zielobjekt für die Klein
kalibrigen und Bajonettſpitzen dienen. Das wiſſen die Kapläne

e wiſſen aber auch, daß die endliche Frucht ihres Wirkens
er Sozialdemokratie zufallen 3 de.

Jn eine verzwickte Lage iſt der chriſtliche Bergmannsverband
e Gegründet unter der Deviſe: Kampf der Sozial
emokratie! und von dem Herrn Weber als „Nichtkampf-

verein“ ſyeen die Unternehmer proklamiert, iſt er jetzt vor die
Alternative geſtellt: entweder nachdrücklich die geſte
rungen geltend gemacht wobei er ſich notgedrunger auf
immer abgewieſenen „Unchriften“ ß
z Kreuze gekrochen, ruhig ſein, abwarten. Aber gerade
iegt der Hund begraben: Jmmer hat man dem
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der alte
Bittenden höhniſch abgewieſen

cheint alſo, wenn man ſich an harten e e en ern iſt man in dieſe Zwickmühleſchicte man die Eingabe um Lohn-

nterne m

der unternehmerfreundliche Herr Weber ertweder zum Kampfe
gegen ſeine Freunde rüſten, oder unter dem Gelächter der Mitwelt

orgt, daß ihrem Verband daraus ein Lorbeerkranz geflochten
wurde. Aber die demütige Bitte der Chriſten abzulehnen, höh-
niſch abzulehnen, das konnte auch nur ein deutſcher Unternehmer
verband am Ende des 19. Jahrhunderts fertig bringen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März 1897.

Seelenverkäufer. Mit Recht wird fortgeſetzt vor
den ſchmutzigen Mädchenſchacherern gewarnt, die junge und
hübſche Mädchen unter der Vorſpiegelung, ihnen eine Stelle
als Lehrerin, Verkäuferin, Kellnerin, oder ſonſt einem weib-
lichen Berufe im Auslande verſchafft zu haben, die Bethör-
ten in ausländiſche Luſthäuſer bringen, aus denen die Ver
ſchleppten infolge ihrer Mittelloſigkeit nur ſchwer entrinnen
können. Daß der Handel mit Mädchenfleiſch auch in Deutſch
land ſelbſt noch recht muuter betrieben wird, wenn auch in
„geſetzlicher“ Form, dürfte als bekannt vorausgeſetzt werden.
Doch nicht nur auf dieſem Gebiete hat ſich eine häßliche
Leib und Seelenverkäuferei entwickelt. Nicht viel weniger
ſchlimm iſt das fragwürdige Gewerbe der GeſindeVermitte-
lung. Wenn die gegenwärtige Periode der ſogenannten
Ziviliſation einer wirklichen Kultur gewichen ſein wird,
anders ausgedrückt: wenn der entſittlichende kapitaliſtiſche
Staat durch die ſozialiſtiſche Geſellſchaft verdrängt ſein wird,
dann werden die Kulturhiſtoriker die geſetzlich zuläſſige Ge-
ſindevermietung als das letzte Ueberbleibſel der Barbarei
und Sklaverei bezeichnen. Und damit werden ſie das Rich-
tige treffen! Kann es ein unmoraliſcheres Gewerbe geben
als das, einem mittelloſen Manne, einem beſitzloſen Mäd
chen die letzten Markſtücke abzunehmen gegen das Verſprechen,
ihm eine Broiſtelle zu verſchaffen? Da haben wir groß
und breit einen Paragraphen im Strafgeſetz ſtehen, der den
Wucher unter ziemlich ſtrenge Strafe ſtellt. Wohll! Jn
95 von 100 Fällen, in denen die Geſindevermittler thätig
ſind, liegt in Wahrheit die ſchamloſeſte Auswucherung vor,
wenn auch nicht in dem buchſtäblichen Sinne, in welchem
S 302 des deutſchen Strafgeſetzes dieſen Begriff angewendet
wiſſen will. Wer einen Griff in eine fremde Taſche, in
eine fremde Ladenkaſſe macht, wird wegen Diebſtahls be-
ſtraft, und wenn er wiederholt ſchon geſtohlen hatte, ſogar
furchtbar ſtreng wegen geringer Kleinigkeiten. Wir meinen,
unter dem Geſichtswinkel einer etwas höheren Moral er
ſcheint die profeſſionsmäßige Geſindevermittelung gegen Ent
gelt als fortgeſetzter Diebſtaht, ausgeübt an den Aermſten
der Armen. Die von den Geſindevermittlern geleiſtete Ar-
beit ſteht durchaus nicht im Verhältnis zu den von ihnen
geforderten Vermittelungsgebühren die in einzelnen Ge
werben, z. B. bei den Kellnern, eine ungeheuere Höhe er
reichen, die aber auch in anderen Fällen oft mehr aus-
machen als 5, 6 M. Und ſie leben gut dabei, die Leib
und Seelenverkäufer! Sie können ſich mit ihrem Judas-
gelde Paſſionen erlauben, an die ein ehrlicher, fleißiger Ar-
beiter nicht denken kann. Wir verzichten auf Anführung
einzelner Beiſpiele. Wer aber mit den Verhältniſſen ver
traut iſt, weiß, wie viele Aasgeier unter den Geſinde Ver
mittlern ein nach vielen Tauſenden zählendes jährliches Ein-
kommen haben. Würde unſer bürgerlicher Staat nicht ſchon
ſo vollſtändig unfähig geworden ſein, die ſoziale Frage beim
richtigen Ende anzufaſſen, dann wäre viel früher als der
Kampf gegen den verhältnismäßig harmloſen „unlauteren
Wettbewerb“ oder gegen andere kleine Auswüchſe der kapita-
liſtiſchen Betriebsweiſe ein feſter Schnitt in das faule Fleiſch
der Geſindevermittelung gemacht worden. Freilich: ein
Staatsweſen, das nicht einmal Luſt hat, den Begriff „Ge-
ſinde“ fallen zu laſſen, von dem darf auch nicht erwartet
werden, daß es den Uebelſtänden bei der Geſinde-Vermitte-
lung auf den Leib rückt. Wie vorzügliche Geſchäfte die
Vermittler machen, dafür ein Beiſpiel. Am Sonnabend kam
hier ein Transport „vermittelter“ Frauen und Mädchen
durch, die nach Süddeutſchland gingen. Einer unſerer älteſten
Genoſſen ließ ſich mit der Vermittlerin in ein Geſpräch ein
und erhielt von ihr den lockenden Auftrag, doch für ſie
thätig zu ſein. Für jeden männlichen Arbeiter, den er ihr
verſchaffen würde, ſollte er 3 M. Proviſion erhalten, für
jede Frau oder jedes Mädchen 10 M. Und um ihren
Worten Nachdruck zu verleihen, übergab ſie unſerem Genoſſen

könne v den weil er enSee
en mittag ein Stu elrecht ohne arbſeren Schaden öſcht wer

ovinzial- Chronik. Lauchſtädt findet amMittwoch der heute vadetet Lauchſtädt
h att. e kamen in letzter Zeitvielfach Diebſtähle vor; der Thäter t len jetzt gefaßt w

Jn Prieſtewitz erhängte Maurer v demo ſeines I ajes Jn Kaxdorf brannten 4 Gehöfte und
nen nieder.

Am Sonntag den 28 aSchuhmacher. Am Sonntag den vW g ſehr gp beſuchte tliche nie aller
in der Schuh und Schäftebranche beſ gten onen im Saale
des Konzerthaus mit der Tagesordnung 1. Was lehren uns die
letzten großen Streiks. 2. Berichterſtattung der Vertreter vom
Gewerkſchaftskartell und Neuwahl derſelben. 3. Stellungnahme
um 1. Mai. Simon- referierte über den erſten

daß
branche hervorgerufen hat, da ſich die r e

die Arbeiterinnen haben die erſte Pflicht, ſich an der r
u beteiligen, da ſie am den Druck des Kapitals zu verſpüren haben und dadurch ſehr leicht auf unmoraliſche Wege z.

raten. eArbeitgeber drehen um die Arbeiter aufs Pflaſter zu werfen,

ebenſogut könnten ſie Wgemeinſam feſtzuſetzen.
angenommen

„Die heutige öffentliche Verſammlung aller in der Schuh
und Schäftebranche beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
erklärt ſich mit dem Referenten voll und ganz einverſtanden
und verſpricht, mit allen Mitteln für Verbeſſerung der Arbeits
bedingungen einzutreten

Kollege Goßmann erſtattete Bericht vom Gewerkſchaftskartell. Als
Neuvertreter wurden die Kollegen Fiſcher und Stößel gewählt.
Bezüglich der Maifeier wurde der Antrag angenommen die Kom-
miſſion ſoll vorſtellig werden, um die Arbeit am 1. Mai ruhen
zu laſſen. Schluß der Verſammlung 3 Uhr. o. H.

f Erdarbeiter. Am Dienstag den 23. März tagte in Faul
manns Lokal eine öffentliche Erdarbeiterverſamm n Der erſte
Punkt der Tagesordnung lautete: „Die Lage der hieſigen Erd
arbeiter.“ Trotz der Hundertjahrfeier hatten es die Erdarbeiter
doch für nötiger befunden, in die Verſammlung zu gehen. Die
Lage der Erdarbeiter iſt keine Sanſtige wie aus den verſchiedenenSchuderun en hervorging. o berichtete man z. B. von dem
Schachtmeiſter Fallnich, daß dort Löhne gezahlt werden, die aller
Beſchreibung ſpotten, ſo daß kein Famitienvater im ſtande iſt, ſeine
Familie zu ernähren Auch von der Behandlung der Arbeiterſeitens der Vorarbeiter wurden widerliche Sachen ans Tageslicht
gebracht Es wurde ſchließlich darauf hingewieſen, wie notwendig
es iſt, daß ſich die Erdarbeiter organiſieren, um dem Unternehmer
tum einen Damm entgegenzuſetzen und ihre Lage zu verbeſſern.
Es wurde von einem Verein der Erdarbeiter abgeſehen, indem
ſich die Verſammlung mit den Maurer Arbeitsleuten identiſch er
klärte und einſtimmig den Beſchluß faßte, dem Verein der Maurer-
Arbeitsleute beizutreten. Es ließen ſich ſodann auch eine Anzahl
als Mitglieder einſchreiben. Nach einem Appell an die Anweſen
den, fleißig zu agitieren, daß recht viel Erdarbeiter dem Verein
beitreten und einem Hoch auf die Arbeiterbewegung und den Ver
ein der Maurer Arbeitsleute wurde die gut verlaufene Verſamm

lung um 11 Uhr geſchloſſen. L.
Aus dem Gerithtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 29. März.

Ein jugendlicher Taugenichts hatte ſich in der Perſon des
18 jährigen Kaufmannslehrlings Paul Debold von hier, bisher
unbeſtraft wegen Unterſchlazung, Diebſtahls und Urkundenfäl
chung zu verantworten. Der Angeklagte wurde aus der Unter
uchungshaft vorgeführt und beſchuldigt, bei den Kaufleuten Ge
brüder Buttermilch, wo er ſich 4 Jahre als Lehrling befunden, in
den letzten 2 Pphren beim Einkaſſieren einen Geſamtgeld
betrag von 1373 M. unterſchlagen und außerdem allerhand Waren,
Kurz-, Galanterie und Spielwaren im Werte von etwa 100 M
entwendet zu haben. Ferner wurde dem Angeklagten noch zur
Laſt gelegt, ein auf ſeinen Namen ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch mit
1 M. und 50 M. Einlagen durch Eintragen anderer Poſten ver
fälſcht zu haben. Weshalb der Angeklagte letzteres gethan konnte
nicht ermittelt werden. Er ſagt, er habe ſich bei dieſer That, die
als verſuchte Urkundenfälſchung angeſehen wurde, nichts gedacht

m übrigen iſt der Angek'agte geſtändig. Er bekam, weil er zu
auſe wohnte, monatlich 25 M. Koſtgeld aus dem Geſchäft und

wurde in der letzten Zeit gegen Speſen als Reiſender beſchäftigt.
Durch Mahnen der vermutlichen Schuldner iſt die Sache an den
Tag gekommen. Als Gebrüder Buttermilch zur Ermittel nung
dieſer Angelegenheit einen Reiſenden ausſchickten, lief der Angeklagte davon er wurde am 12. Februar d. J. verhaftet. Bez.
lich der entwendeten Sachen die der Angeklagte mit nach Hauſe
e und dort zum großen Teil beſchlagnahmt worden ſind,
atte er ſeinen Eltern W angegeben, jene Sachen gekauft

zu haben. Zeuge Kaufmann Buttermilch giebt jetzt noch ſeinen
Schaden auf 1400 1500 M. an. Der Angeklagte ſei fleißig ge
weſen, aber etwas leicht. Er habe zwei Vereinen angehört und
gern den Noblen geſpielt, Schlitten und Droſchkenfahrten unter
nommen, auch habe er eine Vergnügungsfahrt nach der Berliner
Ausſtellung mitgemacht. Bezüglich der verſuchten Urkundenfäl
ſchunz beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung, im übrigen
9 Monat Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr ſol-
cher Strafe mit der Begründung, daß die Eltern des Angeklagten
anſcheinend nicht für richtige Erzi-hung geſorgt haben. Minde-
ſtens die Mut er hätte die Pflicht gehabt, den Sohn beſſer in
Zucht zu halten.

Ein Bauernufänger ſtand in e Perſon des 22 jährigen

er
UllmannFrau den ielernDer actiagie verſt d Thet weleg n

die r dSan gemäß zu I Jahr Gef n und 2 Jahren ehren

Wegen Betrugs und Diebſtahls den unter Anklader Permann ugo 5 bis
af 20 jährige Kellner Fran or r voraft am 14. Januar d. wegen ſchweren bſtahls mit 18
onaten Gefängnis. de Angeklagte waren die am

W e v. ne hieſigen rger aus An elizgrohnung einen Regulator entwen yaben.ad Betrüg o alen en anderenhattellner angen. Der St anwalt beantragte gegen Hugogeg

1 Jahr Gefängnis und gegen Moritz unter Einrechnung der Vor
ſtrafe von 18 Monaten m 33 e her Ehr
verluſt und Polizeiauffſicht. Gerichtshof bewilligte beiden
Angeklagten mildernde Umſtände und verurteilte o wegen
ſchweren Diebſtahls ſowie wegen verſuchten und vollendeten
trugs zu 1 r Gefängnis und Moritz wegen ſchweren Dieb-ſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten ängnis. Hugo
wurde wegen Fluchtverdachts verhaftet.

Aus dem Reiche.
Neu-Ulm. Der Bataillons Adjutant Sekondeleutnant Ebert

hat ſich Sonnabend fung im Bett erſchoſſen.
Gneſen. Umgeſattelt. Der frühere Erſte Bürgermeiſter,

der ſeines Amtes entfetzt wurde, weil er bei einer H. ichkeit das
Spielen der Nationalhymne unterſagt hatte, iſt jetz. l ei
Rechtsanwalt in Oſtrowo um c wieder Juſtiz
dienſt einzuarbeiten. Roll, der früher Aſſeſſor und A. h hren
Oſtrowo Bürgermeiſter war beabſichtigt, ſich ſpäte. in dortiger
Gegend als tsanwalt niederzulaſſen.VWin en. Ein neuer Habererprozeß. Vor dem hiefigen

ndgericht II hatten ſich 10 Haberer wegen „Landfriedensbruchs“
verantworten. Der Staatsanwalt beantragte Strafen von 2

is 9 Monaten Gefängnis. Der Gerichtshof verurteilte ſie jedoch
nur zu 1- 3 Monaten Gefängnis.

Weſel. Bei der Zentenarillumination iſt ein fünf
jähriges Mädchen verbrannt.

ipine (Rheinland). Bei der Zentenarvorfeier traf
einen Oberſteiger, der die Feſtrede gehalten, ein Herzſchlag.
Ein ähnlicher Fall wird aus Schlawe gemeldet: Oberſtleutnant
Müller brach, nachdem er den Kaiſertoaſt ausgebracht hatte, vom
Schlage getroffen, zuſammen und verſtarb nach wenigen Minuten.

Gotha. Für ungiltig erklärte der Gothaiſche Landtag die
i des Herrn Beeſe für den 14. Wahlkreis mit 12 gegen 6

immen.
Friedrichsroda. Mehrere Erfindungen ſoll hier ein

junger Weber gemacht haben. So hat er einen Regulator anen m Webſtuhl angebracht, der das Garn ſelbſtthätig herunter
und, nachdem es gewebt, heraufrollen läßt. Zu gleicher Zeit hat
er eine Uhr angebracht, die jeden Meter, der gewebt iſt, anzeigt,
und eine Rolle, die übrigen Faden aufrollt.
getr Vergiftet hat ſich in einer hieſigen Apotheke der

oviſor.

Feſtgedichte!
Jn Willehalm, einem von Ernſt v. Wildenbruch verfaßten furcht

baren Feſtſpiel zur Zentenarfeier, drückt ſich der „Jmperator“
worunter wir bald Napoleon I., bald Napoleon III. zu verſtehenhaben, in folgender deſpektierlichen Weiſe über den Pigendlichen

Willehalm aus
An meinem Schwerte gemeſſen,
Kaum ſo lang wie ein Saim,
Der Groller, der Woller, der Willehalm!Schön, wie die Verſe ſind, haben ſie unſere Redaktionskollegen

in Bremen dazu angefeuert, die Redaktionsleier abzuſtauben und
folgende Talentproben abzulegen.

Der Großtürke ſpricht von Georgios:
Am meinem Sabul gemeſſen,
Kaum ſo lang wie ein Doxrſch.
Der Groller, der Zahlennichtwoller, der George (ſpr. Schorſch).

Der Hamburger Rheder über die Streiker:
An meinem Geldſack gemeſſen,
Kaum ſo fett wie ein Hecht,
Der Schauer, der Stauer, der Leberecht!

Ein gewiſſer Schiller von einem Kollegen
An mir gemeſſen,
Kaum ſo groß wie ein Zeh.
Der Reimer, der Leimer, der Ernſt v. W.

Gefühlvoll und ſchön ſchmalzig.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 29. März.

Aufgeboten: Der Sattler Karl Bauſt und Luiſe Bielert (Ekl. Sandberg 17 und
Martinsberg 19). Der Handarbeiter Wilhelm Thielemann und Wilhelmine Vocke
(Luckengaſſe 12 und Gütchenſtraße 10). Der mer Alfred Naumann und Marie
Berghoff (Bechershof 6 und Gartenſtraße 2). er Schmied Friedrich Krauſe und
Emma Liebig (Merſeburgerſtraße 20 und Zwintſchöna). Der Buchhalter Moritz Bur
mann und Martha Kuhtz (Halle und Merſeburg). Der Sergeant Karl Quarg und
Dorothea Stein (Gera und Händelſtraße 27). er Spinnerei-Expedient Robert Guthke
und Auguſte Biſchoff (Leipzig-Kleinzſchocher und Halle). Der Silberarbeiter Gottlieb
Apelt und Emma Barth Georgſtraße 15 und Gutenberg). r Arbeiter Wilhelm
Kloppe und Emma Coxejus (Nietleben). Der Ober-Lazarettgehilfe Guſtav Diedering
und Emma Voigt (Hagenau und Halle). Der Telegraphen-Vorarbeiter
und Marie Dietrich Döllnitz und

Eheſchliecßungen: Der Diener der apoſtoliſchen Gemeinde Moritz Tauſch und Anna
Krüger (Vielau und Lafontaineſtraße 3). Der Krankenwärter Max Bonitz und Anna
Baier (Prödel und Zinksgartenſtraße Der Handarbeiter Franz Schröter und Frie
derike Riemann (gr. Ulrichſtraße 10 und Dachritſtraße 8). Her Chorſfänger Wilhelm
Nothvogel und Hedwig Rodeck Albrechtſtraße 19)

Geboren Dem Bierfahrer Karl Weihmann ein S., Paul Hermann (Thorſtraße 28).
Dem Stellmacher Alfred Reipſch eine T., Lina Hilda (Berlinerſtraße 32). Dem Schuh
macher Ernſt Trübiger ein S. Panl Ernſt Wuchererſtraße 20). Dem Schloſſer Her
mann Fiſcher ein S., Paul Max Meckelſtraße 16). Dem Oberkellner Emil Kraft eine
T., Charlotte Klara Selma (Parkſtraße 18)

Geſtorben: Der Gymnaſiallehrer Dr. phil. Ernſt Schlée, 29 J. (alter Markt 29).
Die Witwe Friederike Trautmann geb. Wendenburg, 75 J. (Blumenſtraße 9). DieWitwe Roſalie Seidel geb. e so J. n 37). Der Kaufmann Richard
Maſch, 26 J. Leipzigerſtraße 82). Des Kaufmann Max Kupfer S., t geboren Leip
zigerſtraße 535). Des Handarbeiter Ferdinand Koch S. Otto, 7 Mon. (Liebenauer
ſtraße 12). Der Privatmann Richard Damm, 69 J. Streiberſtraße 4). Der königl.
GüterExpedient Wilhelm Lieſau, 65 J. (Magdeburgerſtraße 6). Des reMichael Gruszynsky T. Anna, 6 Mon. Schlo erſtraße 165). Friederike Hafmann, 76 J.

Wuchererſtraße 62). Des Schriftſetzer Franz Schirmer S. Wihelm, 11 J. (Diakoniſſen
haus). Des Kaufmann Franz Minnich T. Jda, 7 Mon. (Zwingerſtraße 32). Des ver
ſtorbenen Hausdiener Friedrich Schaaf T. Martha, 8 J. (Diakoniſſenhaus). Des Maler
Karl Sachſe S. Bernhard, 4 Mon (Herrenſtraße 25). Der Fabrikarbeiter Karl Mund,
34 J. (Klinik). Der Handarbeiter e Spindler, 57 J (Bergmannstroſt). Der
Gärtner Ernſt Jäger, 57 J. (Beeſenerſtraße 2).
anfgedoten Qtehichenfleig popt J. bis 26. März

Der Gärtner E. W. R. Zeiſing un P. Baatz Giebichenſteinund Kalbe a. S.). Der Sergeant im Magdeb Füſ. Re K. vo gat erſchenk und

Dre Hamann Halle und Reilſtraße 110). Der Friedrich Wahl und
da Vaters (große Brunnenſtraße 15). Der Keſſelſchmied Albert Loſſe und Marie

Mehlig (Leopoldſtraße 32 und Zietenſtraße 33).
Eeboren: Dem Fabrikarbeiter F. Heinicke eine T., Luiſe Frida (große Brunnen

rl Roſenberg

s S i aße 68). in en e D. mu e gedruckte Adreſſe. Sie lautet: C n r Mat nderhe e eher e CZetenſtaße 51 Man e h Le u T Se geſe dulene
Geſinde Vermietungs Kontor einem nicht ermitteltelten Hazardſpieler dem hier zugereiſt ge J d Wage y r Winter Kurt er Sutue 9von kommenen Oberſchweizer ann Feige aus Bern (Schweiz) durch e e e e ehe 65) Dem Fabrik

Frau Gleitz das r in ca. I Stunde 28 M. abgenommen. Der ch e W GHeilſtraße 25). DesStendal, Bruch und Neuſitraßen Ecke J. e an eher n T r r a rie. tn i.Beſorgung von Haus und Küchenmädchen, Se ſchon habe, worauf Johann ins Garn ging 26. März 1897.
Landmädchen, Knechten und elöhnern c. und von dem ſchenfreund“, der ihm etwas Neues zeigen z e. de Arbeiter Friedrich

Wir brauchen alſo nicht erſt nach Afrika zu gehen, wenn 22. rm ant der Frau c s Urdelter Goitfeied a V e Bue Oſter
wir den Sklavenhandel kennen lernen wollen. v d See e.a iſt in der hieſigen Klinik nach Leiden der r r Jänichen T., 10 T. Arbeiter Hoppe S, 1frühere tor des Bundes der Landwirte Dr. der Such machte nun den da Sechsundſechszig an 7 e

Verlag u d fü die J rartwortlich: Aug. o S e
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